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Stadt⸗ Heute findet eine Miniſterratsſitzung ſtatt, die ſich 
N mit der Frage des Verkaufs der 2. Emiſſion dex Altier 
n Ort der Bank Polſti beſaſſen wird, die bisher im Beſiße der 
erſucht. Regierung geweſen ſind. Es handelt ſich dabei um die laut 
90 dem Stabiliſierungsplan vorgeſehene Emiſſion von Aktien 
Cha der Bank Polſti. Der hiervon erzielte Ertrag fol gemäß 
Schatz A 
30 7 den Anweiſungen des Finanzberaters Dewey für wirt⸗ 
at.) Ihaftliche Zwecke verwendet werden. Gemäß dem Stabili- 
ro fierundsplan muß das gefante Aktienpaket an die Oeſſent⸗ 
27 lichteif in einzelnen Abschnitten von je 150 Zloty verkauft 
han werden. Dabei werden die Beſitzer von zwei Aktien der 
Haa⸗ 
ib Sie N 
Yung Sitzung der Parteiereiutive der d. S. A. B. 
Am vergangenen Sonntag hielt die Parteiexekutive 
j der vereinigten Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Pos 
nnung lens ihre Sipung in Bielitz ab. Den Vorſitz führte Gen. 
| J. Kowoll. Der Hauptgegenſtand der Beratungen war 
erzten der kommende Vereinigungsparteitag der Parteforgani⸗ 
Ver; ſationen der D. S. er Ueber die Organiſationsfragen 
des Parteitages berichteten die Exekukivmitglieder E. 
d. i Zerbe und L. Kuk. Die vorläufige Tagesordnung des 
n Parteitages wurde nochmals eingehend behandelt und dazu 
einige Ergänzungen vorgenommen. Mit der Ausarbei- 
. tung der programmatiſchen Grundfragen der Partei wurde 
er ges Gen. Dr. Glücksmann beauftragt. Alle Fragen, die 
Bött⸗ in Verbindung mit dem Vereinigungsparteitag ſtehen, 
4284 Außerdem beſprach 


fanden einſtimmige Beſchlußfaſſung. 
die Exekutive die politiſche Lage Polens und die Zuſam⸗ 
menarbeit der D. S. A. P. mit den en Parteien 
Polens. Es wurde beſchloſſen, in dieſer Materie Beſpre⸗ 
chungen mit der P. P. S. herbeizuführen. 


reatungen des Lodzer Veziristomitees 
2 der B. P. G. 


Vorgeſtern fand eine Sitzung des Bezirkskomitees der 
P. P. S. in Lodz ſtatt, in der zu den aktuellen politiſchen 
Fragen Stellung genommen wurde. Die Referate wurden 
von Abg. Kowalſki und Sen. Danielewicz gehalten. In 
der zum Schluß gefaßten Reſolution wird feſtgeſtellt, daß 
die Politik der gegenwärtigen Regierung ganz dem Willen 
der beſitzenden Kreiſe, insbeſondere der Großgrundbeſitzer 
und der Induſtriellen entſpricht und gegen die Arbeiter⸗ 
klaſſe gerichtet iſt. Dieſe Politik bedeutet nicht nur eine 
große Schädigung der Arbeiterſchaft, ſie iſt vielmehr auch 
eine Gefahr für den Staat. Im zweiten Teil der Reſo⸗ 
lution wird den Zentalbehörden der P. P. S. das vollſte 
Vertrauen ausgedrückt und ihnen der Dank für die ener⸗ 
giſche Verteidigung der Arbeiterrechte und der Demokratie 
ausgeſprochen. g 


Im Zuſammenhang mit den zahlreichen Angriffen der 
bürgerlichen Preſſe gegen den Vizebürgermeiſter Dr. Wie⸗ 
linſti hat das Lodzer Bezirkskomitee der P. P. S. in ſeiner 
letzten Sitzung einen Beſchluß gefaßt, worin ſich das ge⸗ 
ſamte Bezirkskomitee mit der Tätigkeit Dr. Wielintis 
ſolidariſch erklärt und ihm das volle Vertauen ausdrückt. 
Zum Zeichen deſſen wurde Dr. Wielinſki zum achten Male 
zum Vorſitzenden des Lodzer Bezirks der P. P. S. gewählt. 
Sodann wurde allen ſozialiſtiſchen Magiſtratsmitgliedern 
der Dank und die Anerkennung für ihre Arbeit um da 


Bor der endgültigen Entscheidung 
über die Harriman⸗Konzeſſion. 


ah 
1 Warſchau, 10. September. Wie wir erfahren, 
g wird auf der nächſten Sitzung des Wirtſchaftskomitees des 
% Miniſterrates der Minifter fur öffentliche Arbeiten über 
. die Harriman⸗Konzeſſion referieren. Auf derſelben Sitzung 
an ſoll auch die endgültige Entſcheidung über die Erteilung 


AUuamulick bandelt es ſich um den großen Axlagehlan zur 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Nr. 248. An den Sonntagen wird die reichhaltig illustrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
wöchentli 
Einzel» | 


Es ſcheint bereits milerabel zu ſtehen. 


die Regierung verlauft ihre Bank Polſti⸗Altien. 


Wohl der Stadt ausgeſprochen. Are 


der ler an die Harriman⸗Geſellſchaft fallen. Be⸗ 
ch 


Hof, links. 

Telephon 36⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 
Geſchaftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 

Sprechſtunden des Schelftleiters täglich von 2.50 bis 3.30. 


1. Emiſſion der Bank Polſti den Vorrang beim Einkauf 
einer Aktien der 2. Emiſſion haben. 


Nach dem Bombenattentat in Lemberg. 


Warſcha u, 10. September. Wie aus Lemberg be⸗ 
richtet wird, haben dort im Zuſammenhang mit dem Bom⸗ 
benanſchlag Hausſuchungen im ukrainiſchen Studentenheim, 
in der Redaktion des Zentralorgans der Undo⸗Partei 
„Dilo“ und in verſchiedenen anderen ulrainiſchen Einrich⸗ 
tungen ſtattgefunden. Es wurden allerlei Schriftſtücke und 
Papiere, darunter auch die Berichte der ukrainiſchen Sejm⸗ 
fraktion, beſchlagnahmt. 
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Glektrifizierung von etwa 20 Prozent des polniſchen 
Staatsgebietes. Im Zuſammenhang damit ſind bisher in 
den intereſſierten Wojewodſchaften durch bie Selbſtverwal⸗ 
tungen Diskuſſtonen über die Zweckmäßigkeit dieſer Kon⸗ 
ionserteilung veranſtaltet worden, die zum größten 
il eine ablehnende Haltung, gezeigt haben. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll grundſäßzlich innerhalb des Kabinetts bereits 
die Annahme der Harriman⸗Konzeſſion beſchloſſen fein. 
Sechs Jahre Gefängnis 
für einen früheren Abgeordneten. 
Durch das Bezirksgericht in Wilna wurde der frühere 
weißruſſiſche Sejmabgeordnete Sobolewſki wegen feiner 
politiſchen Tätigkeit, die vom Gericht als ein Verſuch der 
Losreißung von Teilgebieten vom polniſchen Staate be⸗ 
trachtet wurde, zu ſechs Jahren Gefängnis verurteilt. 


Die rufſiſch⸗engliſchen Beziehungen. 


Litwinow äußerte ſich dem „Obſerver“ zufolge auf die 
kürzlichen Erklärungen Henderſons unter anderem: Wenn 
Henderſons Erklärungen dahin verſtanden werden müſſen, 
daß er 1 85 1 ſich mit len ae we Bi Se 
regierung darüber zu unterhalten, auf welcher Grundlage 
die Beziehungen 55 aufgenommen werden ſollen, ſo iſt 
die Sſowjetregierung bereit, die entſprechenden Schritte 


einzuleiten, ſobald England Zeit und Ort für ſolche Vor⸗ 


verhandlungen beſtimmt. 

Die „Iſweſtija“ erklären hierzu, Henderſons Worte 
hätten gewiſſe neue Hoffnungen geweckt, daß der tote Punkt 
in den Verhandlungen überwunden werden könne. Wäh⸗ 
rend aber England die Regelung einiger weſentlicher Fra⸗ 
gen vor Wiederaufnahme der Beziehungen verlange, ſtellt 
die „Iſweſtija“ erneut feſt, daß die Sſowjetregierung über 
die beſtehenden Differenzpunkte erſt nach Wiederherſtellung 
der Beziehungen verhandeln wolle. 


Stalin Arm in Arm mit Kemal. 


Während in eben dieſen Tagen in Smyrna ein neuer 


Kommuniſtenprozeß beginnt, bei dem es zweifellos wieder 
nicht ohne die Verurteilung einiger Arbeiter und Hand⸗ 


werker zu langjährigen Kerkerſtrafen abgehen wird, ſtehen 
die beiden Defalrregierungen Rußlands und der Türkei 
ausgezeichnet miteinander. Ein Geſchwader vruſſiſcher 
Kriegsſchiffe lief dieſer Tage auf dem Wege nach Neapel, 
wo es den vor kurzem von einem faſchiſtiſchen Fliegerge⸗ 
ſchwader in Odeſſa gemachten Beſuch erwidern ſoll, den 
hieſigen Hafen an. Die bolſchewiſtiſchen Mannſchaften 
umd Offiziere des Geſchwaders find von der hieſigen Preſſe 
ſehr warm begrüßt und von den türkiſchen Militärbehörden 
ſehr herzlich empfangen worden. Bei dieſer Gelegenheit 
ließ ſich wieder einmal feſtſtellen, daß es heute auf der gan⸗ 
en Erde leinen einzigen Staat gibt, bei dem die Sſowiet⸗ 

te fveundſchaftlicher aufgenommen und jo gefeiert werden 
wie gerade in der Türkei, die ihrer Arbeiterbewegung durch 
die Verhängung von Jahrtaufenden ſchwerer Kerkerſtrafen 
S zumächſt einmal die Fuügel gebro⸗ 


25 Prozent Rabatt. in 
die Druckzeile 1.— Jur falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Opfata pocztowa uiszczona ryczaltern 


Einzelnummer 20 Grolchen 


7. Jahrg. 
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ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Gefahr und Hoffnung. 


Was in Europa und in der Welt fortſchrittlich, reis 
heitlich geſinnt iſt, jubelt der engliſchen Arbeiterregierung 
zu. Insbeſondere freuen ſich die Werktätigen aller Län⸗ 
der der kraftvollen Initiative des englischen ſozialiſtiſchen 
Miniſteriums und hoffen, daß nun eine andere Zeit an⸗ 
brechen werde. Die Befriedung Europas ſcheint durch die 
Tätigkeit des Kabinetts Macdonalds Wirklichkeit zu wer⸗ 
den, ebenſo die Abrüſtung und vieles andere. Die Hoff⸗ 
nungen ſind in einem Maße geſtiegen, daß es notwendig 
erſcheint, auf die Hinderniſſe und Gefahren hinzuweiſen, 
die ſich der engliſchen Regierung entgegenſtellen. 


Der raſche Aufſchwung der engliſchen Arbeitspartei 
hat nur wenige Beiſpiele aufzuweiſen. Jedenfalls iſt in 
keinem Lande der Welt, in unſerer Zeit, ein fo raſcher Auf⸗ 
ſtieg der Arbeiterbewegung zu verzeichnen, als in Eng⸗ 
land — wohlgemerkt in politiſcher Beziehung. Die eng⸗ 
liſche Arbeiterſchaft, die ſchon vor dem Kriege eine ſtarke 
Gewerlſchaftsbewegung und eine noch ſtärkere Genoſſen⸗ 
ſchaftsbewegung beſaß, trat bis zum Kriege politiſch nur 
ſchwach hervor. Ihre politiſche Macht ſtand weit hinter 
ihren mächtigen Wirtſchaftsorganiſationen zurück. Die 

rfachen der politiſchen ee e der engliſchen 
Arbeiterſchaft nach dem Kriege ſind die Verhältniſſe, wie 
ſie der rig und die Nochlriegszeit geſchaffen haben. 
Während einer kurzen Zeilſpanne von nicht zwei Jahr⸗ 
ehnten haben ſich die uropäiſchen Staaten, die 
5 eren Abnehmer engliſcher Waren, induſtriell ſtark ent⸗ 
elt, während andere Abnehmer, die industriell zurück⸗ 
gebliebenen Staaten Europas, teils verarmten, andern⸗ 
teils nach allen Kräften beſtrebt waren, die eigenen Indu⸗ 
ſtrien auszubauen. Ueberdies hat der Handel Englonn 
außerordentlich gelitten. Dieſe wirtſchaftlichen Kalam.- 
täten führten in England zur Maſſenarbeitsloſigkeit, die 
latent geworden iſt. Nach dem Kriege hat darum das früher 
freihändleriſche England begonnen, ſich mit Zollgrenzen 
und andern ag e Hane der Ein⸗ und A zu ums 
ſchanzen. Der freie el, die Loſung des englischen Li⸗ 
beralisamus, hat einen ſchweren Stoß erlitten. Die libe⸗ 
rale Partei in England fiel, da fie im Grunde genommen 
ſich von den Konservativen in nichts unterſchied, als in der 
Loſung des freien Wettbewerbs. Der engliſche Liberalis⸗ 
mus hatte dem Volke nichts zu bieten, als einige liberale 
en daher ſeine Zermürbung und der Aufitieg der 

onſervativen Partei Englands. 


Der Konſervatismus Englands hatte nur noch eine 
Partei zu fürchten, die Partei der Werktätigen. Die Kon⸗ 
ſervativen als die Vertreter des engliſchen Ka itals regier⸗ 
ten auf Koſten des Arbeitergroſchens. Da die Abſatzgebiete 
kleiner geworden waren, während die Konkurrnz auf dem 
Weltmarkt ſtieg, da man nicht mehr die Meere beherrschte 
und den Handel der Welt nicht mehr mit engliſchem Tribut 
belegen konnte, ſo mußte man die englische Iudaſtrie durch 
Lohndrückung heben und die gefallene Handelsgewinne 
durch ſteuerliche und ſonſtige Belaſtungen des Volkes er⸗ 
ſetzen. Die engliſche Arbeiterſchaft wurde zur Politik ge⸗ 
drängt, da alle dieſe Maßnahmen vom Staate und von 
Staatswegen geſchahen, geſchehen mußten. Die materielle 
Bedrückung des engliſchen Volles führte die Arbeitspartei 
zum Aufſtieg und zu den bisherigen Siegen. Darin liegt 
die erſte Gefahr für die engliſche Arbeiterregierung, wie 
für die Arbeiterſchaft überhaupt. Es tritt die Frage her⸗ 
vor: Wird die engliſche Arbeiterregierung in der Lage 
fein, die Lage der Maſſen zu beſſern? Wird fie den 11% 
Millionen Arbeitsloſen Erwerb zuweiſen können? Wir 
wiſſen, daß die Bel der Not der Völker Europas 
nicht von einem Staat v cht werden kann. Wir wiſſen, 
daß eine Umſtellung der Weltproduktion und die Hebung 
des Lebensniveaus des internationalen Proletariats Vor⸗ 
bedingungen zu einer Beſſerung der Geſamtlage und auch 
der Lage Englands ſind. Dieſe Aufgabe geht über die 
Kraft einer einzelnen Regierung hinaus. Die Gefahr für 
die engliſche Arbeiterregierumg liegt eben darin, daß fie 
ſich im Kampfe mit einer Welt von kapitaliſtiſchen Staaten 
befindet, die ihre erzige national⸗kapitaliſtiſche Politik 
nichtfreiwillig aufgeben werden. Erreicht die engliſche Re⸗ 
gierung Mach nicht eine Eniſpannung der ſchlimmen 
Wirtſchaftslage, ſo folgt die Enttäuſchung und mit ihr die 
Gefahr einer Niederlage. g . E 
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= der 4 nicht ſelbſt gezwungen fein, konſervative 
Politik zu treiben, wenigſtens auf wirtſchaftlichem Gebiet? 
Wohl kaum. Aber fie wird für eine Zeitſpanne lapitulie⸗ 
ren müſſen. Um dieſes abzuwenden, gibt es mur ein Mit» 
tel, und zwar: ein kräftiger Vorſtoß der internationalen 
Arbeiterſchaft. 

Ein franzöſiſches konſervatives Blatt hat vor der 
Haager Konferenz drohend ausgerufen: 

„Frankreich und die Welt werden ſich von der zweiten 
Internationale, als deren Agent die engliſche Regie; 
tung gilt, nicht diktieren laſſen“. 

Das war konſervativ, aber logiſch geſprochen. Wenn neben 
der engliſchen Regierung Macdonald die Großſtaaten 
Europas noch weitere Arbeiterregierungen aufzuweiſen 
hätten, dann könnte man in die Zukunft hoffnumgsfreu⸗ 
diger ſchauen. Der Kampf der engliſchen Regierung iſt 
nichts anderes als der Klaſſenkampf des Proletariats mit 
den Mitteln der Staatsgewalt, welches die engliſchen Ar⸗ 
beiter ihren Vertretern erkämpft hat. In dem Augenblick, 
wo ſich der engliſchen Regierung Arbeitervegierungen ans 
derer Länder beigeſellen werden, wird die Aera des So⸗ 

zialismus beginnen. 


Gewerlſchafts⸗Bormarſch! 
Halbe Million neue Gewerkſchaſtsmitglieder. 


Die dem ADB. angeſchloſſenen freien Gewerkſchaf⸗ 
ten haben, wie aus dem ſoeben erſchienenen Jahrbuch des 
ADGB. für 1928 hervorgeht, im Vorjahr trotz der Ver⸗ 


ſteifung auf dem Arbeitsmarkt eine außerordentlich ſtarke] gen Briands der 


Mitgliederzunahme zu verzeichnen gehabt. Von 4 415 673 
Ende 1027 ſtieg die Mitgliederzahl auf 4 866 926 Ende 
1928. Die freien ee 

nahezu eine halbe Million 


Neuer Moslauer Hinauswurf. 
Einer der Mitbegründer der III. (Moskauer) Inter⸗ 
nationale, der Inder N. J. Roy, langjähriges 
der Exekutive, ft wegen Mitarbeit an rechts kommmmiſti⸗ 
ſchen nen aus der Komintern ausgeſchloſſen. Der 


Ahsfefuh erfolgte ohne des Berſahren 
der ruſſiſch⸗chineſiſche Zwiſt. 


London, 10. September. Nach Meldungen aus 
Mulden dauern die Kämpfe an der ruſſtſch⸗chineſiſchen 
Grenze an. 


itglieder gewonnen. 


* 


London, 10. September. Wie aus Nanking ge⸗ 
meldet wird, beſchwert ſich en in einer neuen 
Note an 11 über die ang lic ſtändig ſich wiederholen⸗ 
den Ueberfälle chineſiſcher und weißer Truppen auf ruſſi⸗ 
ſches Gebiet. 


Unter ſuchung der Palüſtinagreuel. 
London, 10. September. Meldungen aus 


der bei den Unruhen Verhafteten ſtattgefunden. In 
bron fand eine Tatortbeſichtigung ftatt, zu der die nach Je⸗ 
ruſalem teten überlebenden Juden unter ſtarker 
decku t wurden. . 
ine Abordnung des Vollz Fang al der Araber 
wurde vom Oberkommiſſar Sir un ncelor. empfan⸗ 
gen und gab eine Erklärung über die angeblichen Verbre« 
chen der Juden und der von ihnen gemachten Angriſſe an, 
Der Oberkommiſſar wies damuf 11 65 daß I rklärun⸗ 
gen bis zum Eintreffen der von der engliſchen Regierung 


ernannten Unterſuchungskommiſſion zurückgeſtellt werden Völkerbunbſitz 


müßten. 


Jaſchiſtiſche Jugenderziehung. 


Der konſervative „Petit Parifien” veröffentlicht eine 
groß aufgemachte Were ſeines nach Italien entſand⸗ 


ten Sonderberichterſtatters. Ueber die Geiſtesverfaſſung er ſei bereit, die Ausſprache e 


d iſti nd und di kunftsausſichten des 
hans Niger ee 
„Die Unkenntnis der dane 


Ausland iſt 5 7 ungeheuerlich. Die ahl der jun⸗ 
gen Leute glaubt, man müſſe ihr mur Gelegenheit geben, 
den Mund 2 öffnen, und 5 würde die Nachbarländer mit 
ſpielender Leichtigkeit verſchlingen. Viele illionen jun ⸗ 
gi Leute, bei denen die Gier nach Erobe fremder 

nder den Klaſſenhaß erſetzt; viele Millionen begeiſterter 


und kampfesluſtiger Burſchen, denen man täglich ins Hirn 


hämmert, Revolution und Krieg wären ein dasſelbe, 
daß ihr Vaterland der „große Proletarier“ 00 für deſſen 
Armut man ſich an den „degenerierten und übe rmäſte ten“ 


Nachbarn ſchadlos halten müſſe — eine jo beichaffene Ju⸗ 
gend inmitten eines ſchlecht befriedeten und Ahr n 
Europa iſt eine nicht zu unterſchäßende Gefahr. Dieſe de 
neratlon von morgen wird das ſein, wozu die Machthaber 
von heute ſie gemacht haben, die nahe Zukunft wird zeigen, 
was die M it von dieſer Jugend zu erwarten und zu 
befürchten hat.“ 5 


Die Einigleit im engliſchen Kabinett. 


London, 10. September. Der e che „Daily 
Herald“ weiſt unter B ahme auf eine über 
zrnſtliche Meinungsverici 
ſchen Kabinetts wegen der Erklärung Henderſons in 


Nach 
e haben am Montag die erſten 5 erkannt würde. 


5 
end über das fordert darin, daß ein beſonderer 
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Die Beratungen in Genf. 


Offene Sprache des ungariſchen Vertreters. 


Genf, 10. September. Graf Apponyi, der Führer 
der ungariſchen Abordnung, ergriff heute in der Vollver⸗ 
ſammlung des Völkerbundes unter großer Aufmerkſamkeit 
der Zuhörer das Wort. Er beſchäſtigte ſich zunächſt mit 
dem Schiedsgerichtsgedanken und betonte, daß er den vom 
Völkerbund ausgearbeiteten Generalakt für die ſchieds⸗ 
gerichtliche Regelung fämtlicher internationaler Streitig⸗ 
keiten den Vorzug vor der ſchiedsgerichtlichen Klauſel des 
internationalen Haager Gerichtshofes gebe, deren Unter⸗ 
zeichnung jetzt auch von Großbritannien angekündigt wor⸗ 
den ſei. Die Erfahrung, die man in der letzten Zeit ge⸗ 
macht habe, daß Regierungen nur unter Vorbehalten der⸗ 
artige Verpflichtungen annehmen, zeige, daß ihre Unter⸗ 
ſchriſten nicht den geringſten Wert allen Er hoffe drin⸗ 
gend, daß die alles vernichtenden Vorbehalte aus dem 
offenen Leben verſchwinden würden. Graf Apponyi wandte 


ſich dann der Minderheitsfrage zu. Der Rat 
müſſe für eine weitere Verbeſſerung des Beſchwerdeverſah⸗ 
rens ſorgen. Unbedingt müſſe zu einem ſpäteven Zeitpunkt 
der 6. Ausſchuß des Völkerbundes die Minberheitenfrage 


prüfen und einen Bericht vorlegen, damit auch die nicht im 
Rat vertretenen Mächte genau über den Stand der Dinge 
unterrichtet würden. Graf Apponyi wies zur A b. 
rüſtungsfrage darauf hin, daß nach den Ausführun⸗ 
krieg zwar eine moraliſche Unmöglichkeit 
jet, es gebe jedoch unmoraliſche Möglohkelten. Die Ent⸗ 
waſſnung ber Siegerſtanten lei ein: Ehrenpflicht. Zurzeit 


ſten haben alſo im Vorjahr liegen die Dinge jo, daß keine Gleichheit der Rechte zwi⸗ 


ſchen den Siegern und den beſiegten Staaten beſtehe. 
Ungarn werde das immer von neuem erklären. Graf 
Apponyi erklärte 15 0 mit außerordentlicher Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Ueberzeugungskraft, Ungarn werde nie⸗ 
mals die Hoffnung auf eine 500 ere Zukunft aufgeben. Un⸗ 


itglieb garn erkläre offen, daß es unzufrieden ſel. Ungarn erkläre, 


daß es den gegenwärtigen Zuſtand ändern werde und 
ändern wolle, jedoch nicht durch Waffen, ſondern durch die 
Umwälzung des öffenklichen Gewiſſens. Die Ungarn 
sprechen in Genf ebenio ofen und frei wie in Budapeſt. 
1 Oeſterreichs und Ungarns Aufblühen und Verfall 
erlebt. N daß das Wort „niemals“ leinen Sinn 
und keinen Wert habe. 5 

Die ü n des Grafen Apponyi wurden von 
der Vollverſammlung mit ſtürmiſchem, langanhaltendem 
Beifall begrüßt. e von den Bänken der eng⸗ 
liſchen und lanadiſchen Vertreter wurde während der gan⸗ 
zen Rede und nach Schluß iortgefebt ſtarker Beifall geſpen⸗ 
det. Es fit allgemein aufgefallen, daß es auf jeder Voll⸗ 
verſammlung immer wieder die Vertreter Ungarns find, 
die allein den Mut haben, offen vor den Vertretern von 
54 Nationen zu erklären, daß der durch den Friedensver⸗ 
trag geſchafſene Zuſtand unhaltbar, ungerecht und für den 
Frieden gefahrdrohend ſei, und daß dieſer Zuſtand vom 
ungarischen Volk niemals und unter keinen Umſtänden an 


* ; 

Man könnte nichts dagegen haben, wenn ein Groß⸗ 
ungarn für die Demokratie Europas nicht noch gefähr⸗ 
licher wäre, als es das kleine Ungarn iſt. 


Es wollte keiner reden. 
China ſordert die Inkraſtſetzung des Art. 19. 


Genf, 10. September. Die Fortführung der Ge⸗ 
neralausſprache in der Dienstag⸗Nachmittagſizung der 
ſtieß auf eine beſondere Schwierigkeit. 
Auf der R te ſtanden die Vertreter von Auſtralien, 
Uruguay und Rumänien. Alle drei Vertreter erklärten 
jeboch, erſt am am Mittwoch reden zu wollen, vermutlich 
im Hinblick auf die gähnende Leere und die drückende Hitze 
im Saale. Der Präſident befand ſich in einer peinlichen 
Lage, da erhob ſich der Vertreter von China und erklärte, 
Unter allge⸗ 
ächelnd, die Tribüne, 


einzubringen. China 
voran eingeſetzt wird, 


eee ee lee nenne eee eee, unse 


meinem Beifall betrat er, ironiſch 
um den t bedeutſamen Antra 


5 


Dr. Schiemann, 


ierun 


edenheiten innerhalb des engli⸗ der erfolgreiche politiſche r der Deutſchen in Lettland 
725 G22 wurde ee ent 8 55 a 
darauf hin, daß die genannte Meldung den Takſachen nicht] gierten beſtimmt. Die Wah 
urtzpreche. ddiee die Minberheitenfragen 


zum Völkerbundsdele⸗ 


beweiſt die glückliche Lö N 
in Saen eh 5 — 


um das Inkrafttreten des bekannten Artikels 19 det 
Völkerbundſaßung zu ermöglichen. Dieſer Artikel ſieht 
bekanntlich die Möglichleit der Reviſion unanwendbar 
gewordener internationaler Verträge vor. Das Vorgehen 
Chinas iſt für Deutſchland von beſonderem Intereſſe, da 
der Artikel 19 den Angelpunkt für die Reviſion des Völker⸗ 
bundvertages bildet. 


Abreiſe Dr. Etreſemanns und Briands 
aus Genf. 


Genf, 10. September. Dr. Streſemann verläßt 


am Mittwoch um 14.20 Uhr Genf. Er begibt ſich zunächſt 


zu einem kürzeren Erholungsaufenthalt in einen Schwei⸗ 
zer Kurort, wird jedoch nach Genf zur Vollverſammlung 
nicht mehr zurückkehren. Die Führung der deutſchen Ab⸗ 
ordnung geht auf Staatsſekretär von Schubert über. 
Briand iſt am Dienstag um 13.15 Uhr nach Paris 


abgereiſt, da dort am Donnerstag ein Kabinettsrat Ina 
findet. Die Führung der fra öfifhen Abordnung ruht in 
den Händen des Wbbeſtsminſſterg Loucheur. 

Die Gnarverhandlungen. 


Paris, 10. September. Die „Journee Induſtrielle“ 
beſchäftigt ſich in einem Leitartikel mit den kommenden 
deulſch⸗franzöſiſchen Saarverhandlungen. Das Blatt weiſt 
darauf hin, daß es ſich bei den bisherigen Besprechungen 
immer nur um die Art der deutſch-franzöſiſchen Beziehun⸗ 
gen im Saargebiet gehandelt habe. Die bevorſtehenden 
Verhandlungen befaßten ſich aber mit der ganzen Saat» 
frage. Nach den vorliegenden Plänen denke man entweder 
an eine Rückgabe der Saargruben an Deutſchland oder 
aber man wolle ein Organ zur Bewirtſchaftung der Saar⸗ 

ruben einfegen, an dem beide Länder beteiligt ſeien. 

rankreich jet, wie das Blatt glaubt, für eine deutſch⸗ſran⸗ 
zöſiſche Zuſannmenarbeit in der Geſchäftsführung der Gru⸗ 
ben, die auch auf andere Gebiete ausgedehnt werden könnte, 
da das territoriale Statut und das Bergwerksſtatut jede 
Möglichkeit einer Aenderung der Dinge vor 1935 auszu⸗ 
ſchließen ſchiene, ſehe eine recht unklare Beſtimmung des 
Vertrages vor, daß Deutschland und Fraulveich Sonder⸗ 
abmachumgen über den Rückkaufspreis der Gruben vor dem 
feſtgeſezten Zeitpunkt treffen könnten. Auf dieſe Beſum⸗ 
mung ſtütze man ſich jeht vor Beginn der Verhandlungen. 
Die Saarguuben ſeien Frankreich ſeiner Zeit als Ech er 
die Verluſte im 1 Kohlengebiet gewäget 
worden. Man dürfe daher auf keinen Fall den ‚Limit, 
io behauptet die „Journee Induſtrielle“, als für die Mid 
gabe der Saargruben an Deutſchland ſprechend behandeln, 
daß die nordfranzöſiſchen Gebiete wieder aufgebaut eien. 
Bei den Bean über den Verkaufspreis dürſe guf 
leinen Fall der Schäßungspreis herabgeſetzt werden. Im 
Gegenteil, ſeit dem Verſailler Vertrag habe ſich dieſer 
Preis ſehr ernſtlich erhöht (2). Während der Ausbeutung 
der Gmiben, habe Frankreich wenig Gewinn daraus ger 
zogen. Beträchtliche Summen ſeien gm Schaden des Vers 
tra in den Anlagewerken feſtge 
muß auch der Schaden derjenigen ſranzöſiſchen Induſtriel⸗ 
len berüdfichtigt werden, die ſich auf Grund von amtlichen 
Ermunterungen im Saargebiet niedergelaſſen oder gewinn⸗ 
verſprechende Handelsbeziehungen im Saargebiet auge 
knüpft hatten. 


England zieht den Saar⸗Bahnſchutz 
zur tick. 


Auch die belgiſchen „Schutz“⸗Truppen werden zurück⸗ 
beordert. 
Wie aus gut unterrichteten engliſchen Streifen verlau⸗ 
tet, wird die im Saargebiet als r Bahnſchutz 


weilende engliſche Truppenabteilung bis ſpäteſtens zum 


30. Oktober d. Is. aus dem Saargebiet aucldgegugen wer⸗ 
den. Vorausſichtlich wird auch Belgien ſein Bahnſchutz⸗ 
kontingent zurückziehen. 8 


Franzöſiſche Truppen verlaſſen Trier. 

Seit einigen Tagen iſt das letzte franzöſiſche Küraſſier⸗ 
vegiment, das in der Kaſerne des früheren deutſchen Jäger⸗ 
regiments Nr. 7 liegt, aus Trier abgerückt und nimmt an 
den Manövern in Frankreich zwiſchen Moſel und Maas 
teil. Wie verlautet, ſoll das Regiment nicht mehr in das 
beſetzte Gebiet zurückkehren und die Kaſerne mit Truppen 
der zweiten Zone belegt werden. 


Erfolg der Streſemaun⸗Nede. 


London, 10. September. Die „Times“ bemerkt 
an leitender Stelle zu der Genfer Rede Streſemanns, daß 
die Rede als ſolche und ihre hg charakteriſtiſch ſei 
für die neue Phaſe der internationalen Verſtändigung, die 
in dieſem Monat in Genf begonnen habe. Der ganze Er⸗ 
folg der Haager Konferenz habe ſich bei der letzten Sitzung 
des Völkerbundes ſofort bemerkbar gemacht und die Luft in 

auberhafter 1 50 gereinigt. Eine ſolche Rede, wie ſie 
treſemann gehalten habe, hatte niemals von einem deut⸗ 
ſchen Vertreter auf irgend einer Tagung des Völkerbundes 

Iten werden können, ſolange nicht die Entſcheidun 

r die Räumung des Sheinlandes gefallen ſei. Brian 
ſei die herzliche Unterſtützung der deulſchen Regierung für 
feine Pläne der vereinigten Staaten von Europa beſon ; 
ders willkommen geweſen. ? 


egt worden (?). Es 


— 
1 
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fat ihm gleich 


Beiblatt zur Nr. 248 


Tagesneuigleiten. 


Bor einer Nepiſion des Arbeitslohntarifs. 


Im Zusammenhang mit dem Beginn der Winter⸗ 
ſaiſon hat die Konjunktur auf dem Textilmarkt in den 
letzten Wochen eine Beſſerung erfahren. Die Fabrildele⸗ 

ierten ſämtlicher Berufsverbände der Textilinduſtrie 
hielten daher Beratungen ab, um die Lage zu beſprechen. 
Nach den Referaten der Verbandsleiter und einer längeren 
Debatte, während der die Fabrildelegierten feſtſtellten, 
daß die Fabriken Abſatzmärkte beſitzen und große Waren⸗ 
mengen nach dem Auslande ausführen, wurde ein Beſchluß 
gefaßt, in dem die einzelnen Verbände, ſowohl der Klaſſen⸗ 
verband, als auch die anderen, zur Einleitung einer ener⸗ 
giſchen Aktion zwecks Angleichung der Arbeitslöhne an die⸗ 
jenigen der Vorkriegszeit ermächtigt werden. Die Arbeiter 
erhalten nämlich nur 32 Prozent der Vorkriegslöhne, 
während die Artikel des erſten Bedarfs langſam aber ſtän⸗ 
dig teurer werden. Es ſoll deshalb in den nächſten Tagen 
ſtatiſtiſches Material geſammelt werden, das die augen⸗ 
blicklichen Arbeitslöhne im Vergleich zur Vorkriegszeit 
darſtellen wird. ö (Add 


—— — 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1911. ö 

Heute haben ſich in der Pekrikauer 212 die Angehöri⸗ 
gen des Jahrganges 1911 zur Registrierung zu melden, die 
im Bereich des 1. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben H bis L beginnen ſowie die⸗ 
jenigen aus dem Bereich des 7. Polizeikommiſſariats, de⸗ 
ren Namen mit den Buchſtaben G bis K beginnen. (p) 

Morgen, Donnerstag, haben in der Zeik von 8 bis 
3 Uhr im Militärbureau, Petrikauerſtraße 212, die im 
Jahre 1911 geborenen jungen Männer zur Regiſtrierung 
zu erſcheinen, und zwar: Die im Bereich des 1. Polizei⸗ 
kommiſſariats wohnenden, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben M, N, O, P, R und S beginnen, ſowie aus dem 
7. Polizeikommiſſarlat diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben L, M, N, O und P beginnen. Jeder zur Res 
giſtrierung Erſcheinende muß in Lodz angemeldet ſein und 
hat mitzubringen: 1. einen Perſonalausweis oder in Er⸗ 
mangelung eines ſolchen einen Geburtsſchein zuſammen 
mit einem die Identität der Perſon feſtſtellenden Doku⸗ 
ments; 2. ein Schulzeugnis. Handwerker müſſen außerdem 
noch einen Innungsſchein vorlegen. (Wid) 


Meiſter⸗ und Geſellenexamen. 

Die Lodzer Handwerlerkammer gibt bekannt, daß 
Meiſter⸗ und Geſellenexamen aller Branchen vor den Prü⸗ 
en der Lodzer Handwerkerlammer am 15. 

ktober beginnen. (p) N 


Unbegründete Gerüchte über die Ernennung eines Regie⸗ 
rungskommiſſars. | 
Eine Lodzer Zeitung („Najes Volksblatt“) 115 55 
geſtern die ae Nachricht, daß für Lodz ein Re⸗ 
gierungskommiſſar ernannt worden ſei. Laut Information 
dieſes Blattes ſoll zum Regierungskommiſſar Dr. Solanſki, 
Abgeordneter des Regierungsblocks für den 8 5 0 Kreis, 
ernannt worden fein, der bereits morgen feine Amtstätig⸗ 
leit zu übernehmen habe. Wir wandten uns ſofort an die 
Mitglieder des Magiſtratspräſidiums, wo uns erklärt 
wurde, daß dieſe Nachricht nicht den Tatſachen entſpreche, 
daß wenigſtens der Magiſtrat bis zum Augenblick noch 


„A. G. der Unſichtbare“. 


Von Edgar Wallate. 
(22. Fortſetzung) 
„Kommen Sie doch zur Sache“, ſagte Andy kurz, aber es 
f leid, denn Scottie A ſchnell einen prüfen» 
den Blick zu ihm hinüber. Er erwähnte jedoch Nelſons Haus 
und den Schatz, den es barg, nicht mehr. 

55 habe mich auch eingehend auf Mr. Merrivans 
Grundſtück umgeſehen. Er iſt der einzige, der ſich genügend 
egen Einbrecher und Diebe gelihert t. An jedem feiner 

ſter befindet ſich eine elektriſche larmklingel. Nur an 
dem einen Fenſter an der Rückſeite des Arbeitszimmers fehlt 
fie. Es hat einen Patentriegel an der einen cke und man 
kann es unmöglich von außen öffnen. Außerdem beſitzt er 
eine Piſtole, die er in einem kleinen Schrank hinter ſeinem 
Schreibtiſch aufbewahrt. Die Tür dazu ſieht genau ſo aus 
wie die ü 1 5 Paneelbretter der Wand.“ 

„die habe ich nicht entdecken können“, ſagte Andy inter⸗ 
eſſtert. „Wie öffnet man fie denn?“ 5 

Scottie ſchüttelte den 1 0 

„Ich bin niemals ſelbſt in dem Zimmer geweſen, ich habe 
3 nur von außen gelehen, Ich will Agen noch etwas ande⸗ 
res erzählen, Macleod. Das hintere enſter hat deshalb 
keine elektriſche Alarmklingel, weil der alte Merrivan ge⸗ 
wöhnlich durch dieſes Fenſter nachts ſeine Wohnung ver⸗ 
ließ. Unter dem Fenſter ſteht außen eine breite Steinbank. 
Haben Sie die geſehen?“ 

„Wohin ging er denn nachts?“ 

„Das weiß ich nicht, ich habe ihn nur einmal beobachtet. 
Aber er ſtieg ſo ſchnell und gewand aus dem Fenſter, daß 
er dieſen Weg zweifellos 110 häufig benützt haben mußte. 
Er ging dann durch den Obſtgarten, der Himmel mag wiſſen, 
ELSE Ich bin ihm niemals gefolgt — das wäre doch zu 
ndisfret geweſen. Korpulente Leute find ebenſo zu ihren 

8 u ; u ſchlanke.“ 

„Wann haben Sie ihn N . 
ie ent) | hn denn aus dem Fenſter heraus 

„„In der Nacht, bevor Sie mich feſtnahmen. Es war un» 
9 halb zwölf. Ich ſah ihn nicht zurückkommen, aber 
obachtete einen Mann, der ihm nachging. Ich habe ihr 


Lodzer Vollszenung 


Uns wurde weiter erklärt, daß eine 
ſolche Maßnahme unmöglich ſei, da in der vergangenen 


nichts davon wiſſe. 


Woche der Innenminiſter Skladkowſki in einer Konferenz 
nüt den, Stadtpräſidenten Ziemiencki erklärt habe, er 
werde ſich bemühen, dem Lodzer Magiſtrat finanzielle Hilfe 
zu bringen. Hierauf wandten wir uns auch an das Woje⸗ 
wodſchaftsamt, wo uns ebenfalls erklärt wurde, daß eine 
Nachricht von der Ernenmung eines Regierungskommiſſars 
nicht vorliege. In den Nachmittagsſtunden traf die tele⸗ 
phoniſche offizielle Erklärung des Selbſtwerwaltungsdepar⸗ 
tements des Innenminiſteriums ein, das entſchieden die 
Nachrichten dementiert. Die Nachricht von der Ernennung 
eines Regierungskommiſſars und der Auflöſung des Ma⸗ 
giſtrats und des Stadtrats entſpricht alſo nicht den Tat⸗ 
ſachen. | 0 
Sitzung der Theaterkommiſſion beim Maglſtrat. 

Heute um 7 Uhr findet im Lokale der ſtädtiſchen Bil⸗ 
dungsabteilung, Piramowicza 10, eine Sitzung der 
Theaterkammiffton ſtatt, in der die Frage des Verhält⸗ 
niſſes des Magiſtrats und des . aters zu den 
privaten Theatern der Stadt, der Saiſoneröffnung im 
Städtiſchen Theater und der Pläne der Theaterdirektion 
in bezug auf die neue Spielſafſon beſprochen werden ſoll. 


Wer wird Lodz im Wirtſchaſtsrat vertretan. 

Wie bereits wiederholt berichtet, hat das Wirtſchafts⸗ 
komitee beim Miniſterrat beſchloſſen, einen großen Wirt⸗ 
ſchaftsrat ins Leben zu rufen, der ſich mit allen Erſcheinun⸗ 
gen des wirtſchaftlichen Lebens in Polen 7 ſoll. 
Diefer Rat wird aus Mitgliedern des Wirtſchaftskomitees, 
Vertretern von Induſtrie⸗ und Handelsorganiſationen, von 
Landwirtſchaftsverbänden uſw. gebildet werden. Wie wir 
jetzt erfahren, wurden den Lodzer Wirtſchaftsorganiſatio⸗ 
nen 5 Plätze in dieſem Rat zuerkannt. In den nächſten 
Tagen wird deshalb eine beſondere Sitzung der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer einberufen, in der die Delegierten für 
den Rat gewählt werden. (p) ö 


Regelung des Straßenhandels. 

Die Geſundheitsabteilung des Lodzer Magiſtrats hat 
einen Entwurf von Vorschriften für den Straßenhandel 
ausgearbeitet. In dieſen Vorſchriften ſind folgende Artikel 
für den Straßenhandel zugelaſſen: Tabakwaren und Zünd⸗ 
hölzer, Zeitungen, Vocher, Blumen, friſches Obſt, Zucker⸗ 
waren und Schokolade, Selterwaſſer, Fruchteis und Ge⸗ 


müſe. Dieſer Entwurf iſt nach Verſtändigung mit dem 


Gewerbeamt erſter Inſtanz dem Wojewodſchaftsamt als 
der Aufſſichtsbehörde zur Beſtätigung vorgelegt worden. 
Durch dieſe neuen Vorſchriften ſoll es unmöglich gemacht 
werden, Lebensmittel, vor allem aber Gebäck, unter un⸗ 
hygieniſchen Verhältmiſſen im Straßenhandel ſeilzubieten. 
Perſönliches. 8 er 
Der Lodzer Alexander Icekſohn beendete die Gleftro- 
technik im Polytechnikum zu Frenoble in Frankreich und 
erlangte den Titel eines ee (p) 


Feuer in einem Warenlager. 

In der geltzigen Nacht gegen 12 Uhr brach in dem 
Lager von Trikotagenwaren von L. Lipszye in der Pira- 
mowicza 11/13 ein Brand aus. Am Brandort traf bald 
der 2. Zug der Feuerwehr ein, dem es nach halbſtündiger 
Arbeit gelang, das Feuer einzudämmen. Die Innenein⸗ 
richtung des Lagers und eine größere Anzahl Warenſtücke 
wurden ein Raub der Flammen. Die Unterſuchung ergab, 
daß das Feuer durch Kurzſchluß entſtanden war. (p) 


natürlich nicht 1 enau geſehen, daß ich ſagen könnte, wer 
es wax oder da ich ihn unter zwanzig anderen herausfinden 
könnte. Auf jeden Fall bin ich ihm nicht nachgegangen, weil 


mich ſein Haus mehr intereſſierte. Ich vermutete ſchon, daß 
er in irgendwelche ierigleiten geraten würde. Sie wiſſen 
ja, daß ich durch Juſtizirrtum ſchon öfters vor Gericht er⸗ 


einen mußte, aber ich bin noch nie ſo weit heruntergekom⸗ 
men, bei einer Eheſcheidung als Zeuge aufzutreten. Nun, 
haben Sie meine Mitteilung intereſſiert?“ 

„Natürlich. Haben Sie nicht noch eine Vorſtellung von 
der Größe des Mannes, der Mr. Merrivan folgte?“ 

„Er war klein“, erwiderte Scottie, der ſelbſt über 1,80 
Meter maß. i 5 

„Etwa 1,552“ 

„Das könnte ſtimmen. Aber vielleicht ift er doch nicht fo 
groß. Er ſah wirklich klein aus. Ich möchte faſt ſagen, daß 
er Ihnen kaum bis zur Schulter reichen würde. Aber das iſt 
ſehr ſchwer zu beurteilen, beſonders Mondſchein. Ich be⸗ 
merkte den Mann ſchon, bevor Merrivan herauskam. Die 
Stämme in dem Garten ſind mit weißem Kalk beſtrichen, 
und ich ſah, wie er an einem Baum vorbeiging. Das beun⸗ 
ruhigte mich ein wenig. Ich war natürlich nur auf meine 
eigene Sicherheit bedacht und ſchlich ihm deshalb nicht nach. 
Dann NE Merrivan und nahm den meg, den ich Ihnen 
ſchon beſchrieben habe. Er war verſchwunden, bevor der 
andere Mann, der ihn im Obſtgarten beobachtete, ſich rührte. 
Dann ſah ich ihn wieder im Mondſchein auftauchen. Ich 
hatte den beſtimmten Eindruck, daß er ihm nicht zum erſten⸗ 
mal nachſpürte — vielleicht hatte er auch einen guten Grund 

1 u 


dafür. 

„Ihre Ausſagen geben dem Fall ein ganz anderes Aus⸗ 
ſehen“, meinte Andy nachdenklich. „Und wenn ich die Wahr⸗ 
heit ſagen ſoll, Scottie, ſo war ich ſelbſt eifrig bemüht, einen 
ſolchen neuen Geſichtspunkt au finden. Das gibt uns wenig⸗ 
ſtens einen Anhalt. Haben Sie denn nichts von einer Skan⸗ 
dalgeſchichte im Ort gehört?“ 

„„Ich kümmere mich niemals um ſolche Dinge. den habe 
mich nur am nächſten Morgen im Golfklub unter den ver⸗ 
heiratenten Damen umgeſehen, aber ich konnte keine ent⸗ 
decken, die einen Mann von Geſchmack und Urteilskraft 
irgendwie hätte begeiſtern können.“ f 

Andy überlegte eine Weile 


„ch welß cht ꝛecht, was ich wit Ibnen machen Jol. 


Mittwoch, den 11. September 1929 


g in der Petrikauerſtraße. 

Geſtern nacht gegen 12 57 ging über Lodz ein hefti⸗ 
ges Gewitter nieder, das mit ſtarken Regengüſſen verbun⸗ 
den war. Beſonders ſtark in Mitleidenſchaft gezogen 
wurde die Petrikauer Straße auf den Abſchnitten, wo die 
Aſphaltarbeiten vorgenommen werden; das Waſſer über⸗ 
ſchwemmte nicht nur den Fahrdamm, ſondern auch die 
Bürgerſteige und drang in die Torwege ein. Erſt gegen 
1 Uhr nachts ließ der Regen und die Ueberſchwemmung 
nach. (p) 
Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von John in der Petrikauerſtraße 217 
ſtürzte der 29 Jahre alte Stanislaw Lubian, Pocztowa 2, 
von einer Leiter, als er einen Transmiſſionsriemen auf⸗ 
legen wollte. Er ſtürzte ſo unglücklich, daß er ſich einen 
Rippenbruch zuzog. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm 
Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. (p) 


EONHARDT = 


STOFFE 1 


GROSSE AUSWAHL —- SEHR MA&SSIGE PREISE | 


G. E. RESTEL, Petrikauer 84 11.67 


Unfall bei den Afphaltarbeitan. 

In der Petrikauer trug ſich geſtern bei den Wphaltı 
arbeiten ein Unfall zu. Beim Tragen von Lorenſchienen 
fiel eine Schiene den Arbeitern aus den Händen und dem 
51jährigen Stanislaw Malecki, Kielma 7, auf den Fuß, 
der gebrochen wurde. Der Verletzte wurde von der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft nach Haufe gebracht. (p) / 


Tödlicher Unfall beim Dreſchen. 
In dem Dorfe Jendrzejow bei Lodz trug ſich vor⸗ 
geſtern ein furchtbarer Unfall zu. Bei dem Bauern Lorer 
wurde mit der Dreſchmaſchine das Getreide ausgedvoſchen. 
Bei dieſer Arbeit half auch die Frau des Landwirts, die 
46 Jahre alte Emilie. Durch Unvorſichtigkeit geriet fie 
mit dem Kleid in das Getriebe der Maſchine, die ſie mit⸗ 
riß und förmlich zermalmte. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. Von dem Unfall wurde die Polizei in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, die eine Unterſuchung einleitete. p 
Im Hofe in der Nowo⸗Sikawſka 22 bewarfen ſich 
Kinder mit Steinen, wobei der 4jährige Henryk Winiarfki 
am Kopf. getroffen wurde. Der Knabe trug eine ſolche 
Verletzung davon, daß die Rettungsbereitſchaft gerufen 
werden mußte, die ihm die erſte Hilfe erwies. (p) 


Schlägerei im Schlachthaus. 0 

Auf Grund von Konkurrenzneid entſtand geſtern im 
ſtädtiſchen Schlachthaus, Inzenierſka 1, eine Schlägeret, 
während der der Fleiſcher Berek Bornſtein mit ſtumpfen 
Gegenſtänden arg verprügelt wurde. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte ihm Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. (p) 


Ueberſallen. 

In Alt⸗Rokicie wurde der 33jährige Leonard Kaz⸗ 
mierezak von einem unbekannten Manne überfallen, der 
ihm mit einem ſtumpfen Gegenſtand eine Verletzung am 
Kopf beibrachte. „Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm 
Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. (p) 


Seottie. Sie könnten mir von großem Nutzen fein, aber 
natürlich können Sie nun hier nicht Ihre alte geſellſchaft⸗ 
liche Rolle weiterſpielen. Immerhin bin ich froh, Sie wie⸗ 
derzuſehen, trotzdem es gegen das Gerechtigkeitsgefü geht, 
wenn man denkt, daß Sie frei ausgegangen ſind. Aber was 
foll ich nun hier mit Ihnen beginnen? Vielleicht nehmen die 
Nelſons Sie in ihrem Hauſe auf — ich weiß allerdings 
nicht, wie Mr. Nelſon darüber denkt.“ 
Er fügte noch hinzu, daß die Tochter ſicher nichts dage⸗ 
e en e habe, woraus Scottie ſogleich folgerte, daß 
a zum mindeſten Stellas Belamntidatt gemacht haben 
ußte. 


übergehe — und leſen Sie meine Korreſpondenz nicht, wenn 
Sie es vermeiden können.“ 

Scottie war empört und proteſtierte. Aber Andy lacht⸗ 

ihn nur aus. 8 

Stella, die ſich wieder wohl fühlte, da ſie zwei gelernte 
Dienſtboten hatte, arbeitete draußen im Garten, als Andy 
durch das Tor trat. Sie zog die Handſchuhe aus und aob 
ihm die Hand. 7 
„Stella, ich möchte Sie um einen Gefallen bitten. Eben 
iſt ein alter Freund von mir hier angekommen, den ich nicht 
gut im Gäſtehaus unterbringen kann. Aber ſeine Hilfe und 
ſein Beiſtand wären mir ſehr erwünſcht.“ 

„Warum kann er denn nicht im Gäſtehaus wohnen?“ 
fragte ſie erſtaunt. „Mein Vater könnte doch die Bürgſchaft 
für ihn übernehmen.“ 

Nein, das geht wirklich nicht. Es iſt nämlich Seottie - 
Sie entſinnen ſich doch noch auf ihn?“ 

„Der Profeſſor? Ich dachte, der ſäße im Gefängnis.“ 

„Es liegt ein Juſtizirrtum vor“, erklärte Andy ruhig. 
„Er iſt freigekommen. Könnten Sie ihn nicht in Ihrem Hauſe 
aufnehmen? Ich weiß, daß ich eine ungewöhnliche Bitte an 
Sie ſtelle, denn Scottie iſt zweifellos ein Verbrecher. Aber 
ich verſpreche Ihnen, daß er Sie nicht enttäuſchen oder Ihnen 
gar das Silber ſtehlen wird. Aber vor allem müßten wir 
Ihrem Vater eine glaubhafte Erklärung geben.“ 

Sie überlegte. 

„Wenn mein Vater wirklich davon überzeugt werden 
könnte, daß es ein Irrtum war — ich meine, daß er nur 
irrtümlicherweiſe verhaftet wurde — und daß es dem Pro- 
feſſor infolgedeſſen peinlich iſt —“ F,Fortſetzung folgt.) 

z 


„Warten Sie hier einen Augenblick, während ich hin⸗ 
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Die täbtifcge Bauinſpektion wurde davon in Kennt⸗ 
nis geſetzt, daß ein unbekannter Mann die Beſitzer von 
Grunden, auf denen Neubauten errichtet werden, auf⸗ 
ſucht und von dieſen die Vorlegung der Baupläne verlangt, 
wobei er verſucht, von dieſen Geld zu erpreſſen. Die Baus 
inſpektion macht darauf aufmerkſam, daß es ſich hierbei um 
einen Betrüger handelt, und daß alle Beamten der Bau⸗ 
inſpektion mit Ausweiſen verſehen find, die ſie auf Ver⸗ 
langen vorzuweiſen haben. 

Schlägerei. 

In der Engla 6 entſtand vorgeſtern abend auf dem 
Hofe eine Schlägerei, während der der 45jährige Michal 
Nowotelſki, feine 27jährige Frau Zofia und der 32jährige 
Jan Timczak Verleßungen davontrugen. Den Verletzten 
erteilte die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe und brachte 
Ye nach Haufe. (p 


Schwerer Unfall im Elektrizitäts wert. 
Drei Arbeiter ſchwer verletzt. 


Im Lodzer Elektizitätswerk trug ſich gem ein 
folgenſchwerer Unfall zu. Auf dem 9 des Werkes wer⸗ 
den neue Kühltürme errichtet. Als geſtern die Arbeit im 
vollen Gange war, ſtürzte ein zweiſtöckiges Gerüſt ein und 
begrub die Arbeiter unter ſich. Unter den Trümmern wur⸗ 
den drei Arbeiter hervorgezogen. Der Aid 56 wohn⸗ 
hafte Kazimierz Bath war mit dem Kapf eine 


Mauerkante geſchlagen und hatte eine f terun 
davongetragen. Im Zuſtande der Agonie wurde er nach 


dem Krankenhaus übergeführt. Der Wlodzimierſka 48 
wohnhafte Joſef Czernecki trug einen doppelten Beinbruch 
davon und der Arbeiter Franciszel Michalak allgemeine 
Verletzungen. Beiden erteilte die e 
Hilfe und brachte ſie nach Haufe. p 


Frecher Naubüberfall in der Etadtmiitte. 


Den Inkaſſenten der Kauſmanns⸗Kreditbank überfallen, — 
Der Täter ſeſtgenommen. 


Geſtern vormittag gegen 10 Uhr wurde in der 
Zachodnia in der Nähe des 1 Nr. 54 ein Raubüber⸗ 
fall auf den Inkaſſenten der Kaufmanns⸗Kreditbank, den 
19 jährigen Icek Israel Sonnabend verübt. es dem 
Augenblick, als ſich der junge Mann, der eine Altentaſche 
mit Geld unter dem Arm trug, vor dem Hauſe Nr. 54 be⸗ 
fand, wurde er von hinten von einem Mann überfallen, 
der ihm mit der linken am die Taſche entriß und mit 
der rechten Hand einen Schlag mit einem Stein auf den 
Kopf versetzte. Blutüberſtrömt brach der Inkaſſent zuſam⸗ 
men, doch erhob er ſich im nächſten Augenblick wieder und 
ſah, wie der Räuber mit der Aktentaſche in dem Hauſe 
Nr. 54 verſchwand. Er ſchlug Lärm und nahm mit me 
reren Straßenpaſſenten die Verfolgung auf. Inzwiſchen 
war es dem Banditen gelungen, den Zaun nach dem 
Grundſtück Petrikauerſtraße 23 zu Age und hinüber⸗ 
uſpringen. Zu ſeinem Unglück fiel er aber gerade in die 
Arme des Wächters dieſes Hauſes. Da dieſer annahm, 
daß es ſich um einen Dieb handele, hielt er ihn feſt. Es 
entwickelte ſich ein kurzes Handgemenge, doch war mittler⸗ 
weile Sonnabend in e er Männer herbei⸗ 
geeilt, die nun den Banditen überwältigten und der Po⸗ 
lizei übergaben. Nach dem 5. Polizeikommiſſariat 17 0 
ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um den Sohn eines be⸗ 
kannten Diebes, Czeslaw Palczerofli, wohnhaft in der 
Silawfka 1, handelt. Wie die ſofort eingeleitete Unter 
ſuchung ergab, ſollte Sonnabend, der in der genannlen 
Bank fei ihrer Entſtehung arbeitet, geſtern vier Schecks 
zu 20 000 Zloty bei der Hanf Polſti einkaſſieren. Um 
nicht allzu viel Geld bei ſich haben, ließ er zwei Schecks im 
Bureau, während er den dritten einwechſelte und den 
vierten in die Aktentaſche ſteckte. 

Wie aus den Ausſagen des vor der Bank Polſti 
Dienſt tuenden Poliziſten hervorgeht, 
Morgen Palczewfki hin und hergehen ſehen. Dann iſt er 
in die Bank gegangen und nach einiger Zeit wieder her⸗ 
ausgelommen, worauf er ſich in der Richtung der 6. Sierp⸗ 
nia entfernte. Wahrſcheinlich hatte er beobachtet, wie 
Sonnabend die 20 000 Zloty abhob und war ihm dann 
gefolgt, um auf der Zachodnia den Ueberfall zu verüben. 
Palczewſki wurde dem Unterſuchungsrichter übergeben und 
ins Gefängnis eingeliefert. 

Die Verletzung Sonnabends iſt ſehr ernſt, da er 
während der Verfolgung des Banditen ſehr viel Blut ver⸗ 
loren hatte. (p) 


Eine geheimnisbolfe Irnuenleiche. 


Geſtern in den ſpäten Abendſtunden wurden Straßen⸗ 
paſſanten an der Ecke Rzgowfla und Leonarda durch zwei 
Revolverſchliſſe aufgeſchreckt. Nach einigem Suchen ſahen 
ſie einige Schritte in der Leonarda eine elegant gekleidete 
junge Frau in einer großen Blutlache liegen, die keinerlei 
Lebenszeichen mehr von ſich gab. Es wurde ſofort die Po⸗ 
lizeibehörde ſowie die Rettungsbereitſchaft in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, die nach 50 Minuten am Tatort erſchienen. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte nur noch den bereits 
eingetretenen Tod feſtſtellen, der durch einen Schuß in die 
Schläfe und einen zweiten ins Herz eingetreten war. Neben 
der Leiche wurde ein Revolver und eine Ledermappe ge⸗ 
funden, in der ſich ein noch feuchtes Handtuch und Unter⸗ 
wäſche befand; dies läßt darauf ſchließen, daß die Unbe⸗ 
kannte vorher gebadet haben muß. Es konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden, ob es ſich hier um einen Mord oder 
Selbſimord handelt. Es ſind jedoch Anzeichen vorhanden, 
daß die Frau vor ihrem Tode einen Kamgf ausge jochten 


hatte dieſer am 
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hat; die genauere Unterſuchung ergab, daß ein Finger⸗ 
nagel ihrer rechten ahnd abgebrochen iſt, außerdem war 
das Kleid len und beſchmutzt. Ungefähr in Mannes⸗ 
höhe über 55 eiche wurde am Zaun eine Blutſpur vor⸗ 
gefunden, die davon herrührte, daß ein blutiger Finger 
am Zaun abgewiſcht wurde. In der erwähnten Leder⸗ 
mappe wurde ein Zettel vorgefunden, der an einen Mann 
gerichtet war und die Unterschrift Leokadia trug. 

An. ſpäter Nachtſtunde konnten keine weiteren Er⸗ 
mittelungen gemacht werden. Die nähere Unterſuchung 
wird ergeben, ob hier ein Verbrechen oder Selbſtmord vor⸗ 
liegt. 


19. Gtontslotterie. 


5. Klaſſe — 3. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


20 000 Zloty: Nr. 143946. 
loty: Nr. 130057. 
loty: Nr. 127290. 
5000 Zloty: Nrn. 54811 95571 125684. 
3000 Floti: Nr. 78480. 
2000 Zloty: Nrn. 7508 19020 20608 25902 54529 88406 


113591. 

1000 0513 Nrn. 19487 21017 25185 41484 78903 79574 
91920 94768 96300 102868 108819 107339 143460 148006 
149552 163400 178120, 

loty: Nrn. 815 2778 3862 5741 11281 16046 16966 
17547 21782 22740 44217 44900 48847 51757 57088 57775 
67689 87527 107117 129379 131704 148201 150285 150722 
156239 182512, 

500 Zloty: Nrn. 309, 363, 446, 2668 3079 3490 12929 
18127 18801 19516 21870 23204 23721 24097 28266 20573 
29676 31973 33624 33890 34268 34658 35468 35950 36072 
37420 37840 88015 38026 38178 38556 38652 39156 40052 
41549 42114 42210 48211 44083 44550 44672 45682 46036 
49407 50108 50168 50270 50855 52124 53250 63817 58006 
56293 56432 56028 60595 61571 63182 68727 60784 78339 
75075 75542 76805 76508 77078 77470 77723 79406 79001 
79602 81681 81715 84274 84496 86430 86026 88378 00808 
91363 92794 96115 96304 97993 98217 98232 99823. 99466 
100310 102149 103450 104874 104986 104999 105056 106071 
106653 108267 108674 109097 111130 111959 112968 114721 
116188 116590 117647 119107 120982 124552 125248 127720 
129559 129553 129797 130270 182374 183291 134411 134857 
135401 137722 138489 189505 139688 140355 141517 148003 
143879 144717 145616 146680 155703 157786 159243 181969 
163151 163775 164946 166686 167917 168024 168145 169228 
170167 172231 175904 175412 176611 177684 178295 180316 
1277 181722 181963 182489 12501 182585 188069 183834 
184040. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Beſtraſter Wochſelſälſcher. 

In dem Kolonialwarenladen von Rachel Gothelf in 
der Sienkiewicza 1 beglich ein Leib Roſenbaum die Ge⸗ 
bühren für die gekauften Waren mit eignen oder Kunden ⸗ 
wechseln, Anfänglich kam er allen . Verpflichtungen 
nach, doch dann löſte er Wechſel für 2000 Zl. nicht ein. 
Als ſich Frau Gothelf nach ſeiner W b, erfuhr 
ſie, daß Roſenbaum die Wohnung verkauft hatte und in 
unbelannter Richtung verreiſt ſei. Nach einigen Tagen 
wurde er jedoch ſeſtgenommen und hatte ſich geſtern vor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das ihn zu 
4 Monaten Gefängnis verurteilte. (p) 


Ein großer Betrüger vor Gericht. N 
Vor dem Lodger Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
Betrüger Abram ee b nei, In ber 
geit vom 16. Januar bis 8. Mai d. J. hatte er ſich in der 
odzer Wojewodschaft als Großhändler aus Sosnowice 


ausgegeben und ſich das Vertrauen der Kaufleute erwor⸗ 


Wechſeln, die er nie einlöſte. In Lodz betrag er folgende 
ipmen: P. Kac um 1200 Zloty, Chorosz um 950 Zloty, 
illers Erben um 1800 Zloty, Lewin um 850 Zloty, M. 

Kom um 2000 Zloty, Harmann um 1950 Zlohy, Oren⸗ 

zztein um 950 Zloty, Brzezinfki um 1217 gloty. Insge⸗ 

ſamt brachte er auf dieſe Art gegen 20 000 Zloty an ſich. 

Wie es ſich herausſtellte, hatte er im Jahre 1926 in Sos⸗ 

nowice ein Manufakturwarengeſchäft beſeſſen, doch dieſes 

dann aufgegeben. Er benutzte jedoch weiterhin den alten 


ben. Er kaufte große Poſten Waren und bezahlte Ps mit 


Firmennamen für feine nſchaften. Nach Vernehmung 
einer Marre ahl Seugen verurteilte ihn das Ge 6 zu 
vier Monaten Gefängnis. p) 


vom Handelsgericht 


Geſtern behandelte die Handelsabteilung des Lodzer 
e ein Geſuch der Firma „Dafner und Joffe“ 
um iterklärung der Firma „Luſternik und Zoltowſli“ 
in Lodz, Petrikauer 104. Die Firma Dafner und Joffe 
hat der verklagten Firma für einige tauſend Dollar Ma⸗ 
ſchinen zugeſtellt, wofür der eine Mitinhaber dieſer Firma, 
Zoltowfki, Wechſel ausſtellte, die ſodann Firmen⸗ 
ſtempel als Giro trugen. In Wirklichkeit war das Giro 
mur fiktiv. Während einer bei der Firma „Luſternil und 
Zoltawſli“ durchgeführten Exekution wurde feſtgeſtellt, daß 
die Maſchinen dort gar nicht vorhanden ſind und das Ver⸗ 
1 5 der Firma insgeſamt 340 Zloty beträgt. iſchen 
iſt der Mitinhaber der Firma Zoltowſki geflohen. Das 
Gericht gab dem Geſuch der Firma „Dafner und Joffe“ 
ſtatt und erklärte die Firma „Luſternik und Zoltowfti“ 
mit dem Datum des 1. Dezember 1928 für fallit. Die 
beiden Gläubiger ſollen in Schutzhaft genommen werden. 

Des weiteren gewährte das Handelsgericht dem 
Stahlwarengeſchäft von M. Gurius Erben einen Zah⸗ 

lungsaufſchub von drei Monaten. N 


Desgleichen wurde das Geſuch der Firma Wilhelm 
Lürkens behandelt. Die Firma bittet in dem Geſuch um 
Verlängerung des Zahlungsaufſchubes, da die bisherige 
Zeit nicht ausgereicht hat, um die Finanzen der Firma zu 
ſanieren. Das Gericht gab dem Geſuch ſtatt und verlän⸗ 
gerte den Zahlungsaufſchub. 

In derſelben Sitzung wurde auch über das Geſuch der 
Firma Joſef Wolhändler entſchieden, die ebenfalls um 
Verlängerung des Zahlungsaufſchubes nachgeſucht hatte. 
Da die Firma große Warenvorräte beſitzt, liegt eine Ger 
rei im Bereiche der Möglichleit. Das Gericht gab 
tefen Ausführungen ſtatt und gewährte der Firma einen 
Zahlungsaufſchub von drei Monaten. 

Mean wurde die Frage des Zahlungsauſſchubes für 
die Firma Abramowicz und Serder behandelt. Der Be⸗ 
vollmächtigte wies darauf hin, daß die Paſſiva die Aktiva 
nicht überſchreiten und daß die Firma einen großen Waren⸗ 
vorrat beſitzt. Das Gericht gewährte auch dieſer Firme 
einen Zahlungsaufſchub. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 


In der Firma Jcek Maier Halpern in der Noto 
miejfkaſtraße 5 war der Kilinſkiego 41 wohnhafte Salo⸗ 
mon Rogowſti als Buchhalter angeſtellt. Auf Grund des 
zwiſchen Rogowſki und Halpern abgeſchloſſewen Arbeits⸗ 
vertages erhielt Rogowſki für ſeine Arbeit 60 ZI 
wöchentlich und täglich ein Mittagzmahl. Am 21. Juni 
wurde Rogomſki mit 125 r Kündigung entlaſſen. Da 
er ſich dadurch geſchädigt fühlte, reichte er beim Arbeits⸗ 
gericht eine Klage ein, in der er von der Firma 97 5 
eine Entſchädigung von 780 Bine Reit für die drei⸗ 
monatige Fleet ſowie 184 3 117 die nichtgenoſſe⸗ 
nen Mittage und 120 Zloty als rückt ndiges Gehalt ver⸗ 
langte. Das Gericht ſprach Rogopſki dieſes vollſtändig zu 
und — ra hat die Firma auch noch die Gerichtskoſten 
zu en. id 

N In dem Web⸗ und Erwerbsmeiſterverein in der Be 
zinſta 7 war als Kontoriſt Abram Moſes Goldberg mit 
einem Gehalt von 200 Zloty monatlich angeſtellt. Am 
15. März 1928 wurde er mit vierzehntätiger anſtatt mit 
dreimonatiger Kündigung entlaſſen. Außerdem erhielt er 
keinen bezahlten Monatsurlaub und auch kein Aequivalent 


in bar. Er erſuchte daher das Arbeitsgericht, den Verein 
zur Zahlung einer Entſchädigung Som 100 Zloty an ihn 


zu verurteilen. Das Gericht verurteilte den Verein zur 
Zahlung von 50 Zloty und wies die anderen Forderun⸗ 
(Wid) 


gen ab. 


Sport. 


Bor dem Spiele Touring — L. K. ©. 


Wie bekannt, ſollte das Treffen Touring — L. K. S. 
auf dem Widzew⸗Platz ausgetragen werden, L. K. S. 
einigte ſich jedoch nicht, ſo daß das Spiel auf dem W. K. 
S.⸗Platz um 15.30 ſtattfinden wird. Da die Wahl 
des Platzes von der Reel ab und Tou⸗ 
ring wie auch L. K. S. Wirte dieſes Spiels find, einigte 
man ſich auf den W. K. S.⸗Platz. Die Auſſtellung des 
L. K. S. bleibt wohl unverändert, jedoch die von Touring 
iſt noch unbeitinmt. 


L. Sp. u. Tu. erſtes Spiel um den Eintritt in die Liga. 


Am klommenden Sonntag n der L. Sp, u. Do 
das erſte Spiel um den Eintritt in die Liga, und zwar 
1 ſte als Gegner die Lemberger „Polonia“, die ſie im 

orjahre in Lodz 7: 0 beſiegten und in Lemberg mit 0: 0 
Toren au 4 75 Zur Aufſtellung der Mannſchaft des 
L. Sp. u. Do. kommen folgende Spieler in Betracht: Yalı 
kowwſki, Hage — Tormärmer; Milde, Wippich, Wildner, 
Mikolaczyk — Verteidiger; Pogodzinſki, Hyle, Woljangel 
Wünſche — Halfs; Franzmann I und II, Herbſtreich, 
Krulik, Berkmann — Angriff. Insgeſamt hat L. Sp. u. 
Tv. 25 Spieler angemeldet. 


„Naprzud“ — Meiſter Oberſchleſiens. 

Am letzten Sonntag kam in Bielſti das letzte Treffen 
um die Meiſterſchaft der Klaſſe A zum Austrag, wobei 
Naprzud“ Born B. B. S. V. 0:0 ſpielte. Sie exrangen 
ſomit die größte Punktzahl und den Titel eines Meiſters. 
25 bertel en ſei noch, daß „Naprzud“ ein nicht zu unter⸗ 
chätzender Gegner iſt. 

Die bisherigen Korbballſpiele um den Pokal annulliert. 
Wie wir erfahren, werden die Korbballſpiele um den 
Expreß⸗Pokal annulliert. Wie bekannt, werden die Spiele 
u Beginn der Meiſterſchaftskämpfe unterbrochen. Die 
Spiele urn nach der Meiſterſchaft Polens. Mann⸗ 


ſchaften, die 
tritt verboten. 


G 


Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deuiſchen Gymnaſlunm. 


0 | 0 | * 
10. dritt Luſttemp Luftf. wich. mann Grad der 
Sept. in mm Celſtus Proz, tung ms Bewölkung 
7 u 74,1 / 18,7 8s As faſt bedeckt 
su. 74,5 / 15,5 78 NW 5 halb. 
21 Uu. 74 tr 12, m PNY 2 wolkenlos 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 19,0 
5 tiefſte Temperatur ＋ 12,0 
Regenmenge in mm 6,1 
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Topolnicki hat aus bisher noch 


Nr. 248 (Beiblatt) 


Aus dem Reiche. 


FJalſchmünzer in Schwientochlowitz. 


Beamte der Königshütter Kriminalpolizei kamen die⸗ 
ſer Tage auf die Spur einer groß angelegten Falſchmünzer⸗ 
werlſtatt. a IE den Haupttäter, einen gewiſſen 
Antoni Biegaj aus Schwientochlowitz, Dluga 54, der Tat 
1 überführen und bei einer Hausfuchung fümtliche Gegen⸗ 
tände und Chemilalien, die zur Herſtellung der täuſchend 
nachgemachten Zwanzigmark⸗Scheine dienten, ſowie eine 
Unzahl ſchon fertiger 1 zu beschlagnahmen. 

Biegaj, der wiederholt ſchon mit dem 
Konflikt gekommen iſt, war von Beruf Chemiker. Daß er 
feine Sache ausgezeichnet verſtand, kann ee ber ſehr 
guten Falſifikate behauptet werden. Um dieſe in Umlauf 


zu jepen, iente er ſich eines gewiſſen Johann Rabi 
aus Köni ütte, lupla 1 Ara vereinbarte 5 
daß er die Falſifikate in Deutſchland umſeßen ſollte. Da 


R. aber zur Zeit keine Verkehrskavte hatte, derſuchte er die 
Scheine fu Königshütte an die K bri was ihm 
auch in mehreren Fällen geglückt iſt. U. a. Heß er, als er 
ſich in der Nacht zum 6. Sebtenber in der Geſellſchaft von 
mehreren Perſonen im Lolal „Kriſtal“ an der Sienkie⸗ 
wicza befand, einen ſolchen Schein wechſeln. Als ſpäter 
ufälliger Weiſe eine Polizeipatrouille das Lokal Tontrol« 
ierte, wollte ſich der Beſitzer davon überzeugen, ob der ge⸗ 
wechſelte Zwanzigmarkſchein echt ſei. Bei biejer Gelegen⸗ 
heft wurde die Fälſchung feſtgeſtellt. Rabiſch wurde et 
genommen, doch verweigerte er über die Herlunft des Gel⸗ 
des und den Fälſcher jede Ausſage. Erſt bei einem Kreuz ⸗ 
Ark durch Oberwachtmeiſter Knoppek und Wachlmeiſter 
Golaſſowſti kam man ihm auf die Spur. Biegaf gibt zu, 
13 Falſiftkate angefertigt zu haben, von denen ein Teil 
bereits in Umlauf geſetzt iſt. Wäre ihm das Handwerl 
nicht ſo ſchnell gelegt worden, dann hätte er ſich in ſeiner 
Arbeit noch mehr vervollkommnet und noch zahlreiche Leute 
mit ſeinen Falſifilaten geſchädigt. 


veichenſchmuggel von Berlin nach Kratau. 


Die Eiſenbahnſtation Tarnow wurde telegraphiſch auf⸗ 
gefordert, zu dem Schnellzug Berlin—Bulaveit, der in Tar⸗ 
now einige Mimiten Aufenthalt hat, einen Arzt zu beſtel⸗ 
len, da ſich im Zuge ein Reiſender befindet, der im Ster⸗ 
ben liegt und unbedingt ärztliche Hilfe benötigt. Als der 
25 ankam, wurde aus dem Gepäckwagen eine Tragbare 

rausgeſtellt, auf der eine männliche Perſon mittleren Al⸗ 
ters lag. Der herbeigerufene Arzt konnte nur feſtſtellen, 
daß der Tod bereits ſeit mehreren Stunden eingetreten 
ſein muß. Da den Eiſenbahnbeamten der Vorfall ſehr ver⸗ 
dächtig vorkam, wurde die Leiche mit Beſchlag belegt und 
die en verhaftet. Schon in Kralau war es dem Eiſen⸗ 
bahnperſonal aufgefallen, daß ſich im Dienſtwagen Leichen⸗ 
geruch bemerkbar machte, doch wurde von den beiden Be⸗ 
gleitern erklärt, daß es 0 um einen Kranken handelt, der 
nur bewußtlos geworden ſei. Die nachträglichen Ermitte⸗ 
lungen ergaben, daß der Tote in Berlin⸗Tharlottenbu 
in den Zug gebracht wunde und unter dem Vorwand, da 
es ſich um einen Kranken handelt, der auf der T bahre 
vor Schwäche eingeſchlaſen ſei, über die deutsch polniſche 
e Ta 

n pieligen n, die ſich beim lären 
Leſchemtan pont ergeben, zu ungehen. 15 Fe 


Eniflohene Vaterlandsverteidiger. 


Wie aus Marienburg berichtet wird, ſind dort von der 
deulſchen Polizei mehrere Personen verhaftet worden, die 
im militärpflichtigen Alter ſtehen und mit falſchen Päſſen 
die Grenze überſchritten hatten. Die Unterſuchung ergab, 
80 fie von Dirſchau aus von einer wohlopganiſiexten 

gglerbande, bie ſich mit der Abſchiebung folder Per⸗ 
ſonen, die ſich vor dem Militärdienſt drücken wollen, ſyſte⸗ 
matiſch u Pie Sämtliche Verhaftete wurden von der 
deutſchen Polizei mit einer Geldſtrafe zu je 20 Marl vers 
e dann der polniſchen Grenzpolizei in Dirſchau 
usgelieſert. \ 


ueberall auf einen Kaffenboten. 
25 000 Zloty geraubt. ö 


In Krakau wurde ein Kaſſenbote der Firma Tretorn 
von einem bisher nicht ermittelten Täter überfallen und 


einer Geldtaſche mit 25 000 Zloty beraubt. Der Bote war 


von ſeiner Firma beauftragt, einen Scheck einzulöſen und 
das Geld dann bei einer Speditt irma HR ren 
abzuliefern. Als er in dem Haufe erſchien, wo die Firma 
ihre Bureauräume hatte, wurde ihm auf der dunklen 
Treppe von einem Unbekannten Sand in die Augen ges 
ſtreut. Als der Bote ſich die Augen vom Sand befreien 
wollte, ließ er die Ra zu Boden fallen, die nun der 
Täter ergriff und flüchtete. Der Bote wurde ſofort zum 
Arzt geſchafft, der ihm den Sand aus den Augen entfernte, 
während die Polizei ſofort die Ermittelungen nach dem 
Täter eingeleitet hat. 


Seinen Kollegen erſchoſſen. 
Der L d l i in Dir 
ehrer an der Schule ie: ee lie e 


t che ſeinen 
Kollegen, den Prof. Kolinfti, erſchoſſen. Die Tat hat in 
Warſchau großes Aufſehen erregt. Das Handelsminiſte⸗ 


rium, das die Aufſichtsbehörde der Schiffahrsſchule iſt, hat 
25 einen höheren Beamten as ne 5 
die meinen 


andt, um 


Angelegenheit zu 


4. iz in 


1 N { i is | 
uthen Formal 1 wurde, um die ſchwieri 


Ar einem Garten 


„Lodzer Volkszeitung“ — Mittwoch, 11. September 1929 


Großfeuer überall. 


Vorgeſtern früh iſt im Städtchen Syrukomla, 
Kreis Lukow (Wojewodſchaſt Lublin) ein Feuer ausge⸗ 
brochen, daß ſich mit ſolch raſender Geschwindigkeit aus⸗ 
breitete, daß in kurzer Zeit das ganze Städtchen in Flam⸗ 
men ſtand. Das Feuer vernichtete 53 Häuſer, wodurch 
500 Perſonen obdachlos geworden ſind. Der Schaden be⸗ 
trägt ſaſt eine Million Zloty. 

m Dorfe Bogolomia, Kreis Wloclawek, brach 
vorgeſtern im Anweſen des Joſeph Przysbawſli Feuer aus, 
das 1 mit raſender Geſchwindigkeit ausbreitete und bald 
fämtliche Gebäude erfaßt hatte. Nach kurzer Zeit griffen 
die Flammen auch auf die Nachbarhäuſer über, ſo daß in 
kurzer Zeit mehrere Anweſen in Flammen ſtanden. Aus 
allen umliegenden Ortſchaften trafen die e ein, 
die den Kampf mit dem entfeſſelten Element au nahmen. 
Im Haufe des Przystawſki, wo das Feuer ausgebrochen 
war, war ein kleines Kind zurückgeblieben. DerFeuerwehr⸗ 
mann Jan Lukaſiewicz aus Chodecz wagte ſich in das 
brennende Haus und brachte nach längerer Zeit das Kind 
wohlbehalten heraus. Leider hatte er ſelber ſolch ſchwere 
Brandwunden am ganzen Körper erlitten, daß er ohn⸗ 

tig zuſammenfiel und nach dem Krankenhaus in 
Wloclawek gebracht werden mußte. Hier iſt der tapfere 
Retter nach einigen Stunden ſeinen Brandwunden erlegen. 
Das Feuer konnte erſt nach langer Löſcharbeit eingedämmt 
werden. Die Höhe des Schadens konnte bis jetzt noch nicht 
ſeſtgeſtellt werden, er iſt aber ſehr groß. 

Dorfe Porombka Uszewſka, Kreis Brzesco, 
entſtand im Anweſen des Landwirts Wincenty Migdy 
Feuer, dem die gefüllte Scheune und das Wohnhaus zum 
Opfer fielen. Wie die Unterſuchung ergab, hatte ein neun⸗ 
jähriger Junge das Feuer angelegt. 

rydrychowo, Wojewodſchaft Krakau iſt die 
5 farrlirche in Brand geraten. Zum Glück ber 
anden ſich gerade keine Menſchen in der Kirche. Das Feuer 


gurchtbare Folgen des Gewitters 


im Wilna⸗Gebiet. 
Das große Gewitter, das vorgeſtern Polen heim; 
ren hat, 
Wirkung gehabt. 
walli, durch Blitzſchlag 9 Wohn 
6 Viehſtälle niedergebrannt. In Oran Uniechowka brann⸗ 


an der litauiſchen 10 find einem durch Blitzſchlag ver⸗ 
urſachten Brande 10 Wohnhäuser und 6 Scheunen der 
Opfer gefallen. Zwei Bauern wurden hier durch den lit 
ſchwer verbrannt und ein litauiſcher Grenzwächter getötet. 
gt Retiögtt, Kreis Lipſt, brannten 8 Brit r nieder. 

r Beſitzer eines Lebensmittelladens in Retiszki namens 
Dawidow wurde vom Blitz getötet. 


100 Berfonen an Fleiſchberaiſtung 
| erteontt. 


In der Ortſchaft Borzylow bei Podhajec in Dftgaligien 
fand am Sonntag ein Ablaßfeſt ſtatt, auf dem 18 noch 
nicht ermittelter Händler an die Beſucher des Ablaßfeſtes 
Sn verkaufte. 100 Perſonen, die von dieſem Fleiſch 

geſſen hatten, ſind an S e erkrankt. 
„ hat der Händler derdorbenes Fleiſch ver⸗ 


Ein Umzug der Goziallſten 


durch die Polizei aufgelöſt. 


Vorgeſtern fand im Saale des Städtiſchen Theaters 
in Krakau eine von der Poln. N Partel einberufene 
Verſammlung 5 die lehr ark beſucht war. Der Abge⸗ 
ordnete Zulawfki hielt eine Rede, in der er de in ſcharſer 

orm gegen die 1915 wandte, ſo daß der anweſende 
rtreter der Behörden Proteſt erhob. Nach der Ver⸗ 
ſammlung zogen die Teilnehmer durch bie 
und ergingen f in wenig ſchmeichelhaften Ausrufen 

n 3 arwirtſchaft der Regierung. Die Polizei 

chritt ein und zerſtreute die Demonſtranten. 


Lenezyen. Blutiger Ueberfafl. In der geſtri⸗ 
gen Nacht hörte der Landwirt Adam Bondrzejerofki aus 
em Dorfe Cherbowo bei Lenczyeg ein verdächtiges Ge⸗ 
räuſch. Er weckte ſofort feinen 27 Jahre alten Sohn Jan, 
mit dem er ſich au begab. Dort bemerkten ſie die 
ihnen bekannten Diebe Blazej Monczla und Antoni 
ypych, die bei ihrem Erſcheinen die Flucht ergriffen. 
Vater und Sohn folgen den Dieben, die nach einiger Zeit 
Naa ſtehen blieben und die ö mit Meſſern zu 
kbeiten begannen. Als beide die Beſinnung verloren 
tten, warfen fie fie in den Straßengraben und ſetzten 
un die er Als Frau Bondrzewſka, durch das 
lange Ausbleiben des Mannes und 9 5 beunruhigt, 
ſich auf die Suche begab, fand ſie beide ſinnungslos im 
Graben liegen. Die Verletzten wurden nach Hauſe ge⸗ 
bracht und in ärztliche Behandlung gegeben: Ihr Zuſtand 
iſt nicht erich ährlich. Die Banditen wurden verhaftet 
und den Gerichtsbehörden übergeben. g (p) 
Turek. Verbrecheriſche Winkelhebamme. 
in Turek wurde die bereits inherpefung 


; men. 


atoryſtraße 


verbreitete ſich jo vaſend ſchnell, daß nach kurzer Zeit dit 
ganze Kirche niedergebrannt war. Die herbeigeeilten 
Feuerwehren konnten nur noch das Feuer lokaliſieren. 
Wahrſcheinlich iſt das Feuer durch ein brennendes Oel⸗ 
lämpchen entſtanden. Die Kirche war auf 70 000 Zloty 
verſichert. 

Ein ähnlicher Fall ereignete fi) in Golkowice (Woje⸗ 
wodſchaft Krakau), wo ein ſechsjähriger Junge einen Holz⸗ 

dete. Das entſtandene Feuer erfaßte das 

ohmhaus, die Scheune und die Stallungen. Sämtliche 

Gebäude wurden dabei eingeäſchert. Der Beſizer Wofcieck 
Falochu hatte dabei ernſte Brandwunden erlitten. 

Durch ausgeſchüttete glühende Aſche iſt im Dorfe 
Grobla, Kreis Bochnia ein Brand entſtanden, dem das 
Anweſen des Honoratz Piskorz zum Opfer fiel. Der 
Schaden iſt bedeutend. 

Im Dorfe Pila, Kreis Opoozuo, wurden durch 
ach zwei große Dampfmühlen, vier⸗ und zwei ⸗ 
ſtöckig, eingeäſchert, wobei ſehr viel Getreide verbrannte 
Der Brandſchaden beziffert ſich auf über 900 000 Zloty. 

In der geſtrigen Nacht brach im Dorfe Kipnita bet 
Turek auf dem Anweſen der Kryſtyna Marcinkowſka 
Feuer aus. Durch den ſtarken Wind angefacht, ſprangen 
die Flammen in kurzer Zeit auf die Nachbargebäude über 
und bald darauf ſtanden ſechs Anweſen in Flammen. Erſt 
nach mehreren Stunden konnte man das Feuer auf ſeinen 
Herd beſchvänken. Sechs Wirtſchaften mit der diesjährigen 
Ernte fielen den Flammen zum Opfer. Während der Löſch⸗ 
aktion zog ſich die 42jährige Eugenia Dobrowolſla To 
ſchwere Brandwunden zu, daß ſie in bedenklichem Zuſtande 


nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus in Turel geſchafft were 


den mußte. Der durch das Feuer angerichtete Schaden be · 
läuft ſich auf ewa 100 000 Zloty. (Wid) 


geratene Leiche der 24 Jahre alten Janina Kochanowfka 
aus dem Dorfe Slodkowa bei Turek gefunden. Die ärzt⸗ 
liche Unterfuchung ergab, daß das Mädchen an den Solgen 
eines operativen Eingriffs geſtorben war, der von der 
Winkelhebamme Pietrzak ausgeführt wurde. Nach dem 
Tode hatte die Pietrzak mit Hilfe ihres Mannes die Leiche 
über den Zaun in den Nachbargarten geworfen, um die 
Spuren der Tat zu verdecken. Das Ehepaar wurde ver⸗ 
haftet und den Gerichtsbehörden übergeben. (5). 
Blonie. Zwei jugendliche Verbrecher. In 
2 Gutswa Wu de A wurde ein Bi 
ädchen, das Pilze ſammelte, von zwei jungen Burſchen 
überfallen, die ihr Opfer bis zur Bewußtl igkeit ſchlugen 
und es 9 855 . Nach der ſchändlichen Tat 
1» die beiden Rohlinge geflohen. Exit nach einigen Stun⸗ 
tte das Mädchen das Bewußtſein wiedererlangt. Zu 
Haufe angekommen, erzählte fie der Mutter von dem Vor⸗ 
ſall, die die Polizei benachrichtigte. Dieſer iſt es auch bald 
gelungen, die jugendlichen Verbrecher zu 
dies die Brüder Jan und Waclaw Sufki aus demſe 


Dorſe, 16 und 15 Jahre alt. Beide wurden verhaftet und | 


den Gerichtsbehörden übergeben. 

Sosnowitz. 1 Straßenbahnun⸗ 
fall. Am Sonnabend nachmittags ereignete ſich hier ein 
tödlicher Straßenbahnunfall. Der Ingenieur der Huld⸗ 
ſchinſtiwerke, Siegmund Czekowſti, der gerade vom Tennis⸗ 
ſpiel kam, geriet beim Ueberſchreiten der neben dem Ten⸗ 
nispfag gelegenen Straßenbahngleiſe unter die Räder 
einer im vollen Tempo ankommenden Straßenbahn und 
wurde völlig zermalmt. Die Leiche konnte nur mit größ⸗ 
ter Mühe unter dem ſchweren Straßenbahnwagen hervor⸗ 
gezogen werden. 

Lublin. Autobuskataſtrophe. Zwiſchen Go⸗ 
lembie und Wolka Golembia ſtieß ein mit Offizieren be⸗ 
ſetzter Militärautobus mit einem Motorradfahrer zuſam⸗ 
Der Autobus ſtürzte dabei in den Straßengraben 
und begrub die Inſaſſen unter ſich. Alle 12 Paſſagiere 
erlitten leichtere oder ſchwerere Verletzungen. Der 
bus wurde vollkommen zertrümmert. 

Kattowitz. Selbſtmord eines Arbeits, 
loſen. Der kaum 20 jährige Joachim Czuraj wurde aus 
unbekannten Gründen von der Verwaltung der Annagrube 


entlaſſen. Für den 15 880 Menſchen war das ein derart 
harter ( & daß er die Sereigft über verlor und in 
einen tiefen Brunnen ſprang. Die jofont eingeleiteten 


Rettungsverſuche hatten inſofern leinen Erfolg, als der 
aus dem Brunnen gezogene jun leichen 


5 inne Mann noch am 10 
Tage ſich mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchschnitt. 
Sein Zuſtand gilt als 


offnungslos. 

— Vierzehn len geſchmuggelte Sei⸗ 
denware beſchlagnahmt. Der Grenzpolizei ges 
lang es am Sonnabend vormittag, eine größere Ladung 
Schmuggelwaren im Magazin der Firma Babko in Kat⸗ 
towitz, Grundmannſtr. 25, zu beſchlagnahmen. Schon ſeit 
längerer Zeit war der Grenzpolizei ein Autotransport auf⸗ 
gefallen, den man nun am Sonnabend von der Grenze ab 
derfolgte. Mitten im Verlehrsgewühl in Kattowitz entkam 
jedoch das Auto den Blicken der Verfolger nud nur durch 
Zufall gelang es die Schmuggelwerre, beſtehend aus 14 

iſten Seidenwaren im Werte von eg. 25000 Zloty, zu bes 
er ee Das Schmuggelauto war inzwiſchen wieder 


meitergejahren. Die Ware gehörte mehreren jüdiſchen 
N iage aus Sosnowitz. r Magazinverwalter dr 
inna wurde verbaital. 


faſſen; es find. 
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Der Sifcher und das Meer 


Der alte Giovanni Tuba hatte ſchon in früher Jugend das 
Feſtland um des Meeres willen im Stiche gelaſſen. Dieſe 
weite, blaue Fläche, die bald ſtill und zärtlich blickt, wie ein 
ſanftes Mädchen, bald wild und gährend ſtürmt wie das ent⸗ 
zündete Herz eines leidenſchaftlichen Weibes; dieſe Wüſte, die 
eine Welt von ſonnenloſen Geſchöpfen in ihrem Schoße birgt, 
wahrend ſie droben im lebendigen, goldenen Licht nur strahlende 
Schönheit und beſtrickenden Glanz gebiert, dieſes argliſtige Meer, 
das ewig etwas Märchenhaftes vorgaukelt und unwiderſtehlich 
in ſeine Fernen lockt, hat viele ſchon dem ſteinigen, ummen 
Feſtlande entriſſen, das ſtändig befruchtendes Naß vom 
Himmel und ſchöpferiſche Arbeit vom Menſchen verlangt und 
ach! ſo wenig Freude und Luſt dafür ſchenkt. 

Noch als Knabe hatte Tuba bei der Arbeit im Weinberge, 
der von grauen Mauern geſchützt, zwiſchen Feigen und Oliven⸗ 
bäumen, im dunklen Grün der Apfelſinen und im Gewirr der 
Granaten, am Abhang des Berges ſich hinzog, inmitten der 
grellen Sonnenſtrahlen, der dampfenden Erde und der heiß duf⸗ 
tenben Blumen, mit geweiteten Nüſtern auf das blaue Meer 
hinausgeſtarrt. Er blickte dorthin wie ein Menſch, unter deſſen 
Füßen der Boden ſchwand; die ſalzige Luft umnebelte ihm die 
Sinne, er wurde zerſtreut, faul und ungehorſam, wie alle, die 
vom Meere umſtrickt und in die Ferne gelockt werden, wie alle, 
die mit ganzer Seele das Meer liebgewonnen haben.. 

An Feiertagen, in der erſten Morgenfrühe, wenn die Sonne 
noch nicht hinter den Bergen bei Sorrento ganz emporgeſticgen 
und der Himmel roſig angehaucht, war wie eine Pfirſichblüte, 
laßt Tuba, zerzauſt wie ein Schäferhund, wie ein Bündel 
knochenloſer, elaſtiſcher Muſcheln on Stein zu Stein ſpri igend, 
mit Fiſchangeln auf dem Rücken, den Berg hinunter, gem Meere 
zu. Mit ſeinem breiten, ſommerſproſſigen Geſicht lachte er ihm 
von weitem entgegen, wenn durch den ſüßen Atem der 
erwachenden Blüten das ſcharſe Aroma, das leiſe Nau⸗ 
ſchen der Wellen zu ihm drang, die dort unten gegen das 
Ufergeſtein ſchlugen und wie Nymphen lockten. 

Nun hängt er über dem Rand des rötlich⸗grauen Felſens, 
baumelt mit den bronzefarbenen Beinen über dem Abhang und 
ſenkt die pflaumengroßen, ſchwarzen Augen in das durchſichtige, 


grüne Naß. Welt wunderbare Welt, ſchöner als alle Märchen, 
ih er busch dieſes flüſſige Glas! Goldigroten Seetang ſieht 
er uf dem Meeresgrunde, zwiſchen Felſenriffen, die mit Tep⸗ 


pin bedeckt ſcheinen, und aus dem wirren Geſträuch des 
Sees ggs ſchwimmen buntfarbige Violen, dieſe lebenden Blüten 
des lerres, empor, wie trunken kommt der Barſch hervor, mit 
tun ben Aeuglein, fein gezeichneter Naſe und einem blauen 
Abi auf dem Bauche; Goldfiſche jagen vorüber, kleine ſchwarze 
ein, luſtige Teufelchen, durchſchneiden die Wogen, und gleich 
j Geſchirr glänzen die Meerbraſſen und andere Schön⸗ 
hellen der Meerestiefe — wer kennt ihre Zahl — in der 
Senne, ſie ſind alle ſchlank und durchtrieben und bevor ſie den 
Warm am Angelhaken ſchlucken, zwicken und zupfen fie ihn mit 
ihren kleinen Zähnchen von allen Seiten. — 

Wie Vögel in der Luft ſchwimmen Flohkrebſe in dieſem 
hellen, ſonnigen Waſſer umher. Einſiedlerkrebſe kriechen auf den 
Felſenriffen, ihre buntgeſchmückten Behauſungen hinter ſich her⸗ 
ſchleppend; langſam bewegen ſich die blutroten Meeresſterne 
fort; ſtumm ſchaukeln die Glocken der lilablauen Moduſen, hie 
und da ſtreckt ſich der bösartige, mit ſcharfen Zähnen verſehene 
Kopf einer Muüräne zwiſchen dem Geſtein hervor; ein bunter, rot⸗ 
geſprenkelter Schlangenleib ringelt ſich, gleichſam einer Hexe im 
Märchen, auf dem Felſen; noch furchtbarer und grauſiger aber 
iſt das Bild, wenn plo,..ch ein großer Seepolyp wie ein ſchmutzi⸗ 
ger Lappen auftaucht und einem Raubvogel ähnlich ſich auf einen 
Punkt hinſtürzt, daneben ſchwimmt in gemächlichem Tempo eine 
Laguſte, ihre langen Bartfäden bewegend, noch eine Unzahl an⸗ 
derer Wunder lebt in dieſem durchſichtigen Waſſer, unter einem 
Himmel, ebenſo klar, aber noch viel öder als das Meer. 

Die See aber atmet ein lebendiges Weſen, gemeſſen hebt 
und ſenkt ſich ihre blaue Bruſt. Die grünen, weißgekrönten 
Wellen ſchlagen gegen den Felſen, ſie ſpielen, plätſchern und 
wollen bis an die herabhängenden Beine des Burſchen hinauf⸗ 
ſpringen. Zuweilen gelingt es ihnen; Tuba zuckt zuſammen, 
lächelt und die Wellen lachen. Ein Sonnenſtrahl ſenkt ſich tief, 
die Bruſt der Wellen durchſchneidend, in das Waſſer hinein und 
bildet einen hellglänzenden Lichttrichter. Die Seele ſchläft und 
träumt hier einen ſüßen Traum. Sie denkt nicht, ſie wünſcht 
nichts, ſie nimmt nur ſtumm und freudig alles ringsum in ſich 
auf: auch in ihr wogen lichtdurchtränkte Wellen auf und ab und 
allumfaſſend iſt ſie ſchrankenlos frei wie das Meer. 

o brachte Tuba ſeine Feiertage zu, ſpäter zog es ihn aber 
auch an Werktagen hinaus, denn wenn der Menſch ſein Herz 
an das Meer verſchenkt, wird er ſelbſt zu einem Teilchen von 
ihm. Schließlich überließ Tuba ſein Stückchen Land dem Bruder 
und zog mit einer Schar Genoſſen, deren Sinn gleichfalls in die 
Ferne ging, an die Küſte Siziliens, um dort Korallenfiſcherei zu 
treiben. Es iſt eine ſchwere, aber herrliche Arbeit, man läuft 
zehnmal täglich Gefahr zu ertrinken, aber wieviel Schönes ſieht 
man auch, wenn man aus den blauen Wellen das ſchwarze Netz 
emporzieht, halbkreisförmig, mit eiſernen Spitzen am Rande, in 
dem ſich, wie Gedanken im Schädel, Lebeweſen mannigfachſter 
Form und Farbe regen, und, das begehrte Geſchenk des Meeres, 
die roſigen Veräſtelungen der koſtbaren Korallen emporragen. 


So ward für immer dem Feſtlande ein Menſch entrifjen, 
den das Meer in ſeine Feſſeln geſchlagen hatte. Auch die Frauen 
liebte er nur wie im Traume, kurz und wortlos, denn er wußte 
nur darüber zu ſprechen, was ihm wohl vertraut war — über 
Fiſche und Korallen, über das Spiel der Wellen und die Tücken 
des Windes, über die großen Schiffe, die in weite, unbekannte 
Fernen hinauszogen. Er war ſanftmütig auf dem Feſtlande, 
ging er vorſichtig und argwöhniſch umher, war den Menſchen 
gegenüber ſtumm wie ein Fiſch, betrachtete alles mit den ſcharſen 
Augen des Fiſches, der gewohnt iſt, verräteriſche Tiefen vor ſich 
zu ſehen und ihnen zu mißtrauen. Auf dem Meere jedoch zeich⸗ 
nete er ſich durch eine ſtille Heiterkeit aus, er war aufmerkſam 
zu den Kameraden und flink wie ein Delphin. 

Wie geſchickt aber auch der Menſch ſein Leben ausgewählt 
dat, es währt nicht länger als einige Jahrzehnte. Als der mit 
Salzwaſſer durchtränkte Tuba die Achtzig überſchritten hatte, 


NALTNEN! 


Erzählung von Maxim Gorki. 


gehorchten ihm die Arme nicht mehr, ſie waren von Rheumatis⸗ 
mus gelähmt und hatten genug gearbeitet! Die gekrümmten 
Beine hielten kaum den gebückten Körper aufrecht. Traurig 
betrat der verwitterte Greis ſeine Inſel und ſtieg den Berg 
hinauf, zu der Hütte ſeines Bruders, zu deſſen Kindern und 
Enkeln, die viel zu arm waren, um gut zu ſein. Jetzt konnte 
der alte Tuba ihnen nicht mehr wie früher ſchmackhafte Fiſche 
zum Geſchenk bringen, dieſe Zeit war nun vorbei. 

Dem Alten fiel der Aufenthalt unter dieſen Leuten immer 
ſchwerer, die allzu aufmerkſam jeden Biſſen Brot zählten, den er 
mit ſeiner krummen braunen Tatze in den zahnloſen Mund ſchob. 
Bald ſah er ein, daß er hier überflüſſig war. Trübſal ergriff 
ihn, ſein Herz zog ſich in unbekannter Trauer zuſammen, noch 
tiefer gruben ſich Falten in ſeine Haut ein, und in den Knochen 
fagte ſich ein fremder Schmerz an. Tagelang, vom Morgen bis 
zum Abend, ſaß er auf den Steinen vor dem Eingang der Hütte 
und blickte mit ſeinen alten Augen auf das leuchtende 
Meer hinaus, wo ſein Leben zerſchmolzen war, auf dieſes 
blaue funkelnde Meer, ſchön wie ein Traum. — 

Fern von ihm lag das Meer, und ſchwer war es für den 
Alten, zur Küſte hinabzuſteigen. Aber eines Tages faßte er 
den Entſchluß und kroch in den ſtillen Abendſtunden wie eine 


zertretene Eidechſe über die ſcharfen Steine zum Meer hinab. 


Als er die Wellen erreichte, begrüßten ſie ihn mit vertrautem 
Gemurmel — freundlicher als die Menſchen — und ſchlugen 
plätſchernd an das Ufergeſtein. Der Alte ſank auf die Knie. 
blickte hinauf zum Himmel und in die weite Ferne, betete 
kurz und wortlos für die Menſchen, die ihm ſämtlich fremd ge⸗ 
blieben waren, zog ſeine zerfetzten Kleider aus, die nie zu ihm 
gepaßt, ſchüttelte den grauen Kopf, ging ins Waſſer hinein und 
ſchwamm die Augen zum Himmel gerichtet, in die Ferne, wo 
der dunkelblaue Himmelsvorhang den ſchwarzen Samt der 
Meereswellen berührte, und die Sterne ſo niedrig hingen, daß 
man ſie ſcheinbar mit den Händen ergreifen konnte. 

In ſtillen Sommernächten iſt das Meer ruhig wie die Seele 
eines Kindes, das von dem Spielen des Tages ermüdet iſt, 
kaum atmend ſchlummert es, und ſieht gewiß wunderbare Traum⸗ 
bilder vorüberziehen. Schwimmt man nachts in dem ſchweren 
warmen Waſſer, ſpringen blaue Funken unter den Händen 
empor, ein blauer Flammenkreis breitet ſich ringsum aus und 
die Seele des Menſchen ſchmilzt langſam in dieſem Feuer, das 
ſanft und zart iſt wie ein Märchen der Mutter. 
Erlaubnis des Malik⸗Verlages Berlin, dem Buche ec 
der Wirklichkeit“ von Maxim Gorki entnommen.) 


Schiffbruch 


Novelle von Grete Maſſee. 


Die Magd Eliſabeth Bratt hätte ſchon lange nicht mehr 
nötig gehabt, Magd in dem Hafenwirtshaus des Jonny Miller 
zu ſein. Mehr als einmal hatte er ihr angeboten, in dieſem Hauſe 
die Herrin zu werden. Aber Eliſabeth hatte immer als Antwort 
das kleine Haupt mit den ſchweren, rotbraunen Flechten ver⸗ 
neinend geſchüttelt und mit dem Blick, den er ſchon an ihr 
kannte, in die Ferne geſchaut. 

Er wußte, mit dieſem Blick ſah ſie weit zurück, ſah in das 
Leben hinein, das ihr Leben vor dem großen Schiffbruch des 
Dampfers „Vellingſtone“ geweſen. Mit dieſem Blick ſah fie in 
die Heimat, ſah die Sturmnacht in der das Unglück geſchehen, 
ſah den Mann, den ſie geliebt, und der in dem Wirrwarr jenes 
Schiffbruches von ihrer Seite geriſſen wurde 

„Eliſabeth, auf ihn brauchſt du nicht zu warten. Er lebt 
nicht mehr. Werde meine Frau,“ hatte er einmal zu ihr geſagt, 
als er dieſen Blick geſehen. 

Aber ſie hatte ee doch ſehr beſtimmt, geantwortet: „Ich 
fühle es. Er lebt 

So ging ſie Hen durch das Haus, in dem ſie hätte herr⸗ 
ſchen können. Des Abends ſtand fie neben dem Wirt hinter dem 
Schenktiſch in einem ſchlichten, ſchwarzen Kleid, das ihren 
ſchmalen, weißen Hals ganz frei ließ. Ein dünnes Goldkettlein 
hing darum mit einem funkelnden, grünen Stein, das einzige 
an Beſitz, was ſie außer den Kleidern, die ſie am Leibe getragen, 
gerettet in jener Nacht, in der der „Hellingftone“ ſein Ende fand. 
An den Abenden war die Wirtsſtube überfüllt, 

Es war eine Schenke, die ſich von Generation auf Gene⸗ 
ration fortgeerbt und deren Ruhm in allen Erdteilen unter 
jenem Volk bekannt war, das die Meere befährt und bald an 
dieſen, bald an jenen Küſten Anker wirft. 

Hinter dem Schanktſſch ſtand die Magd Abend für Abend 
und über ihrem weißen, ſtillen Geſicht ſprühte unter dem Licht⸗ 
ſchein der elektriſchen Birnen ihr rotbraunes Haar, als wäre es 
aus Kupfer geſponnen. Immer ſahen ihre ſchwarzen Augen zur 
Tür. Jedesmal, wenn ſie ſich öffnete, einen neuen Gaſt einzu⸗ 
laſſen, wurde ihr Blick dringlicher, fragender. Aber jedesmal 
ſenkte er ſich enttäuſcht wieder zu Boden. Der Erwartete kam 
nicht. 

Jahr um Jahr ging. 

Manchmal, wenn des Nachts der Mond in ihre Kammer 
ſchien, richtete ſich Eliſabeth, leiſe jammernd, in ihren Kiffen 
auf. 


„Warum kommſt du nicht?“ fragte ſie. „Du lebſt? Warum 
findeft du den Weg nicht zu mir? Siehe, ich trage noch Tag 
für Tag den Ring am Finger, mit dem du dich mir anverlobt..“ 

Manchmal überfiel Eliſabeth der Gedanke, hier fortzugehen, 
wo alles ſie bedrückte. 

Das alte große Haus wuchtete laſtend auf ihr, der viele 
Zigarrenqualm war ſchädlich für ihre zarte Lunge und verur⸗ 
ſachte ihren quälenden Huſten, die Gegenwart des Wirtes, der fie 
zum Weibe begehrte, wurde ihr immer unerträglicher. Sie zit⸗ 
terte ſchon, wenn ſie auf den Treppen ſeine laute, grobe Stimme 
aus den Zimmern ſchallen hörte. Sein großes, volles Geſicht 
flößte ihr Abſcheu ein. Vor ſeinen dicken, roten Händen hatte ſie 
ein Grauen. Wenn manchmal feine Fingerspitzen, die ihren 


ſtreiften, wenn ſie aus ſeinen Händen ein Glas Bier nehmen 
mußte, um es einem Gaſt an den entfernten Tiſch zu bringen, 
zuckte ſie vor Abſcheu zuſammen. Immer ſchwerer wurde es ihr, 
ihn zurückzuweſſen. Eines Tages würde er die Geduld ver⸗ 
lieren, würde grob mit ihr ſein, brutal und laut, wie er es mit 
anderen war. 

Aber ſtets, wenn ſie den Plan faßte, ſich zu entfernen, war 
es ihr, als hielte ſie eine unſichtbare Hand zurück. Das Schick⸗ 
ſal hatte ſie nach dem Schiffbruch in dieſes Haus getrieben. Ihr 
war es, als ob das Schickſal dies nicht ohne Abſicht getan. Und 
fie blieb und harrte und hoffte weiter: 

An einem ſtürmiſchen Winterabend trat ein großer, breit⸗ 
ſchulteriger Mann in die Schenkſtube. Es ſchien, als hätte der 
Sturm von ſelbſt die Türe aufgeriſſen. Eine Welle von Wind 
und Schneegeſtöber kam in den Raum., 

Die Magd, die hinter dem Schanktiſch ſtand, Roe plötzli h 
auf. Die Hände ausgeſtreckt und „Robert! Robert“ rufend, 
ſtürzte fie vorwärts und ſank dem Fremden an die Bruſt. 
Der ſtand hilflos da mit hängenden Armen und beſtürgtem 


„Du biſt gerettet worden in jener Nacht, Diggie?“, fragte 
er. „O Ligzie.“ 5 

Glifabeth lachte und weinte, ſchlang den Arm um ihn und 
ſtreichelte mit der linken Hand ſeine Wange. 

Plötzlich wurde ſie am Arm gefaßt. 
Als ſie ſich umwandte, ſah ſie einer Frau ins Geſicht, die 
an ihrer linken Hand einen Knaben hielt. 

„Sie iſt nämlich meine Frau!“ ſagte der Fremde. „Ich 
konnte doch nicht ahnen, daß ich dich noch einmal wiederfinden 
würde. Sie iſt eine ſehr gute und tüchtige Frau, das muß ich 
ſagen. Und auch unſer Junge iſt ein braver Burſche.“ 

Bleich wie Linnen ſtand die Magd hinter dem Schanktiſch. 
An ihrem zarten Halſe funkelte das Goldkettlein mit dem grünen 
Stein, ihr Haar ſchimmerte im Lichtſtrahl wie geſponnenes 
Ku pfet. 


Ihre ſchwarzen Augen, die wie erloſchen drinblickten, ſahen 
noch, daß ein Mann, eine Frau und ein Knabe über die Schwelle 
ſchritten, wieder hinaus in den Sturmabend, der draußen mit 
weißen Flocken wirbelte. 

Dann ſank fie zuſammen und wäre gefallen, wenn Jonny 
Miller ſie nicht aufgefangen. 

Eliſabeth Bratt iſt nicht mehr Magd in dem Wirtshaus 
des Jonny Miller. Sie iſt die Herrin und kann andern befehlen 


die Stiegen zu feuern, die leeren Bierjeidel zu ſpülen, 


den 
Staub zu kehren in den alten Räumen, die ſich von Generation 
auf Generation fortgeerbt. 
Aber Abend für Abend ſteht ſie noch neben ihrem Manne 
am Schanktiſch. An a Halſe fehlt die Kette mit dem grünen 
Stein, an ihrer Hand der goldene Ring, den ſie ſo lange getra⸗ 


gen. Auch ihre at ſehen nicht mehr wartend zur Tür, 8 
mer aber, wenn ſie den Blick hebt und einmal jene Schwelle 
ſtreifen muß, ſteht ſie vor ihrem inneren Auge Mann, 5 und 
Kind in die Nacht hinausgehen, in der im Winde die 
Flocken wirbeln und ſchweben. 


weißen 
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Nr. 248 


Aus Welt und Leben. 


Großſeuer in Hamburg. 

Hamburg, 10. September. In der Nacht vom 
Montag zum Dienstag brach in einer Hamburger Futter⸗ 
mittelmühle am Kammerkanal ein Großfeuer aus, das ſich 
in kurzer Zeit ſehr bedrohlich ausbreitete. Das Feuer, das 
im Bodenraum entſtanden war, ſprang durch 2 Eligatoren⸗ 
ſchächte auf die 6 unteren Stoctwerſe über, wo es an 
Futtervorräten reichliche Nahrung fand. Nach mehrſtün⸗ 
diger Arbeit konnte die Feuerwehr des Brandes Herr wer⸗ 
den. Man vermutet, daß das Feuer durch Selbſtentzün⸗ 
dung ausgebrochen war. 5 


Pockenepidemie in Holland. 


Amſterda m, 10. September. Die weißen Pocken 
haben in den letzten Tagen in den Niederlanden eine außer⸗ 
ordentliche Ausbreitung erfahren. Allein in der Induſtrie⸗ 
ſtadt Delft erkrankten am Montag 11 Perſonen, in Hel⸗ 

mond 2 und in Amersdort eine Perſon. Im Haag ließen 
19 in der vergangenen Woche mehr als 11 000 Perſonen 
reiwillig impfen. 


Noch eine Dampferkataſtrophe. 


Madrid, 10. September. Der engliſche 8000 Ton⸗ 
nendampfer „Island Tride“ iſt im Nebel auf die Felſen⸗ 
küſte ſüdlich von Vigo geraten. Das Schiff iſt wahrſchein⸗ 
lich mit dem größten Teil der Ladung als verloren zu be⸗ 
trachten. Fahrgäste und Beſaßung konnten jedoch noch 
rechtzeitig gerettet werden. 


Opfer der Arbeit. 


Fürſtenberg, 10. September. Am Montag gach⸗ 
mittag ereignete ſich hier in einer Schloſſerwerkſtatt ein 
tragiſcher Unglücksfall. Als einer der Schloſſer einen Re⸗ 
volver reparierte, gi plö 15 ein Schuß los und drang 
dem 32jährigen S offer aul Marke in die Bruſt. Der 
Verletzte lief noch etwa 10 Meter weiter und brach dann 
tot iin, Er hinterläßt eine Frau und 4 Kinder. 


Der Geliebte als Raubmörder. 


Rottweil, 10. September. Die ſeit dem 1. Sep⸗ 
tember vermißte 31jährige Fabrikarbeiterin Frieda Duff⸗ 


ner aus Deißlingen wurde tot in der Eſchach aufgefunden.“ 


Es ſtellte ſich heraus, daß ſie von ihrem Liebhaber, dem 
29jährigen Gelegenheitsarbeiter Auguſt Kramer aus Deiß⸗ 
lingen auf einem Spaziergang am Stauver bei der Eſchach 
in das Waſſer gelioben worden iſt, nachdem er vorher die 
Handtaſche des Mädchens mit Uhr und Geld an ſich genom⸗ 
5 Der Mörder, der alle Einzelheiten des Ver⸗ 
brechens offen erzählte, zeigt keinerlei Reue da rüber. 


Raubüberſall auf einen Tankwächter. 

N Berlin, 10. September. Auf eine Autotankſtelle 
in Dahlem wurde, nach einer Meldung der „B. Z.“, heute 
nacht gegen 11 Uhr ein ſchwerer Raubüberfall verübt. 2 
Männer, die auf einem Motorrad gekommen waren, ſchlu⸗ 
gen den Wärter der Tankſtelle, den 24jährigen Karl Hob 
vom Hindenburg⸗Damm 81 in Lichterfelde zu Boden, ver⸗ 
letzten ihn lebensgefährlich und raubten dann das Kaſſen⸗ 
häuschen aus. Sie erbeuteten 250 Mark. g 


Das Poſtflugzeug im Nebel. 
Berlin, 10. September. Wie die „B. Z.“ aus Neu⸗ 


Schiller Hi 


Was Goethe und 
verdienten. 


| In unſerer Zeit der häufig ſich auf geradezu grotesker 

Höhe bewegenden Stargagen ift es nicht unintereſſant, eins 
mal zu erfahren, was die Klaſſiker der deutſchen Literatur, 
beſonders die gefeiertſten, Goethe und Schiller, an ihrem 
dichteriſchen Schaffen verdient haben. Auch in unſeren 

agen werden ja im allgemeinen die Darſteller eines 
Kunſtwerks auf der Bühne oder im Film viel beſſer für 
ihre Tätigkeit bezahlt als der eigentliche Schöpfer des 
Kunſtwerkes, wenngleich wir nicht überſehen wollen, daß 
beiſpielsweiſe Ion vor dem Kriege Schriftſteller wie Su⸗ 
dermann und die Courths⸗Mahler durch ihre beim großen 


Publikum überaus beliebten Bücher Rieſenſummen erziel⸗ 


ten. Von vornherein kam den Schriftſtellern der neueren 
Zeit das zugute, was man vor einem Jahrhundert eben 
noch nicht kannte: die Hinführung der Maſſen zur Literatur 
und Bühne und die immer mehr vervollkommnete Organi⸗ 
ſation des Vertriebs der Schöpfungen. Daß hierbei nicht 
zuletzt die aufllärende, wegweiſende Kulturarbeit der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei, vor allem ihrer Preſſe, ihre blei⸗ 
benden, auch von bürgerlicher Seite nicht beſtrittenen Ver⸗ 
dieſte hat, ſei nur nebenher angedeutet. 


ur Was ein geſchäftstüchtiger Verlag mit Weltverbin⸗ 
daung heute aus einem Buche machen kann, dafür bietet das 


75 jüngſte Beiſpiel aus unſerer Zeit, der gewaltige Erfolg 


von Remarques „Im Weſten nichts Neues“, einen intereſ⸗ 


1 0 en Beleg. Auflage in Deutſchland etwa 600 000, dazu 


eberſetzung in alle möglichen Sprachen! Obendrein an⸗ 


3 geblich noch der Nobelpreis in Sicht! So leicht wurde es 
Anſeren klaſſiſchen Dichtern und vielen, vielen ſpäteren von 
bohem Ran 


wahrhaftig nicht gemacht. So verdienſtpoll 


3 Remarques Buch auch jein mag: ſein Glück beruht auf dem 
Verlage. Was Ullſtein heute kann, das konnten weder Jo⸗ 
bann Friedrich Cotta nach Adoll Kröner. Aber Jubann 
ei 


| ver 

der 

wurde Baia Di eh Dyfka in den letzten beiden Tas 
© 
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Siugzengintaitrophen. 


Das Flugzeug Poſen — Kattowitz beim Landen verunglückt. 

Am Sonnabend nachmittags v üdte das gegen 
3 Uhr von Poſen ankommende Verkehrsflugzeug, das mit 
3 Paſſagieren beſetzt war, auf dem F. in Kattowitz. 
Infolge des heftigen Windes landete das eug zu kurz 
und beim Ueberfahren eines Grabens wurde das Fahr⸗ 
geſtell und der Propeller ümmert. Einer der Paſſa⸗ 
giere erlitt erhebliche Verletzungen an den Füßen. a 

Ein Flugzeug ins Schwarze Meer geſtürzt. 

Nach Bukareſter Meldungen iſt am Sonnabend ein 
85 ug 60 Kilometer von Konſtanza entfernt durch 
Exploſton des Motors in das Schwarze r abgeſtürzt. 
10 Inſaſſen, unter ihnen der Befehlshaber der kaulaſiſchen 
Armee, General Fabrian, kamen ums Leben. 

Unglückliche Landung. 


Ein vollbeſettes Paſſagierflugzeug mußte wegen Ben⸗ 


york meldet, iſt das Poſtflugzeug des Schnelldampfers 
Bremen“, das am Montag mittag um 13,30 Uhr 510 
Meilen von Boſton entfernt vom Schiff abgeſchleudert wor⸗ 
den war, an der Küſte auf ſo ſtarken Nebe 
es ſich zur Umkehr genötigt ſah. Da das 
Funkenteilung ausgerüſtet iſt, 
„Bremen“ wieder zurückfinden. Dort war 5 
Deck des D 


konnte es den zur 
iſchen am 


eug wohlbehalten landete. Es wurde dann mit einem 
1 an Bord geholt. 


10 Todesopfer bei einem Hauseinſturz. 


Rom, 9. September. Die Zahl der Todesopfer bei 
dem Hauseinſturz in Neapel hat ſich auf 10 erhöht, dürfte 
aber noch weiter ſteigen. Während der Bergarbeiten wurde 
eine junge Arbeiterin unter den Trümmern herausgezogen, 
die volle 8 Stunden begraben gelegen hatte. Sie hatte 

lücklicherweiſe nur leichte klar mg erlitten. Dieſer 
Fall hat großes Auſſehen in der Stadt hervorgerufen. 


Die Tragödie der Tragödin. 


Wien, 9. September. Die Schauſpielerin Maria 
Orſla iſt am Sonntag nachmittag aus ihrer Wiener Woh⸗ 
nung, in der fie jet Tagen weilt, wogen neuer Schwerer 
Nervenfälle in die Klinik Wagner Jaurepp 19 88 wor⸗ 
den. Sonnabend und Sonntag liefen bei der Polizei 
iedene Anzeigen ein, in denen von wilden Exzeſſen 

ſlerm in ihrer Wahmung berichtet wurde. Es 


urg v 1 11 g ben 105 Se in | 
vorgeſprochen und überall bat, ihr Morphium zu ders 
abreichen, da je ohne das gewohnte Gift nicht en leben 
könne. Am vormittag erſchien ſie auch in der 
pſychiatriſchen Klinik mit derſelben Bitte. Der dienſt⸗ 
habende Arzt erlannte nach kurzem Gespräch, daß er es mit 
einer Kranken zu tun hatte, die dringend der Anſtaltspflege 
bedürſe. Er verſtändigte bie Polizei, die ſich mit einem 
Amtsarzt zu ihr in die Wohnung begab. Nach einer dra⸗ 
ma tiſchen ak 9 ſich die Künſtlerin bewegen, die pſy⸗ 
chiatriſche Klinik aufzuſuchen. a 


Wolfgang Goethe und Friedrich Schiller konnten doch ent» 
ſchieben 19 5 405 NT und 5 f nn 
ein einziges gar nicht langer Zeit hingeſchriebenes 
Buch fürs ganze Leben „geſund“ zu machen, das gab es in 
jenen u leider (oder vielleicht auch: glüdlicheriveije) 
noch nicht. 


Von Goethe iſt bekannt, daß er trotz ſeines hochflie⸗ 
genden Heißes ain Ihe aufs Reale ſehender Erdenbürger 
und ein noch beſſerer Geſchäftsmann war. Schiller hatte 
ſchon recht, als er ſeinerzeit an den gemeinſamen Verleger 
Cotta ſchrieb, daß, „um es gerade heraus zu ſagen, mit 


rankbenhäuſern 


Goethe lein guter Handel 1 iſt, weil er ſeinen 


Wert genau kennt, ſich ſe hoch tagiert und auf das 
Glück des Buchhandels keine Rückſicht nimmt!“ — Der 
finanziell unabhängige Freund des Fürſten von Weimar 
konnte Ach ſolche anspruchsvolle Geſten erlauben. Ihn 
drückten materielle Sorgen nicht. Seine Häuſer, das kleine 
Palais oder zumindeſt hochherrſchafkliche Bürgerhaus am 
Frauenplan in Weimar hat er vom großherz ichen Gön⸗ 
ner ebenſo geſchenkt bekommen wie das kleine idylliſche 
Gartenhaus im Park, in das er ſich immer zurückzuziehen 
pflegte, wenn er in feiner Launenhaftigkeit ſich drinnen in 
der Stadt mit ſeinen Angehörigen verkracht hatte. 


Nach heutigem Gelde hat Goethe zu ſeinen Lebzeiten 
von re 270 000 Mark erhalten. Dazu kamen noch 
Honorare aus Theateraufführungen, vom Berliner Natio⸗ 
naltheater unter Ifflands Leitung. So beiſpielsweiſe für 
den „Tankred“ 300 Mark, für die „Natürliche Tochter“ 
370 Marl. Für die „Stella“, die Goethe ſchon früher bei 
dem Berliner Buchhändler Mylius veröffentlicht hatte, 
bekam er 60 Mark. Bei den Aufführungen iſt zu bedenken, 
daß die bereits als Buch vorliegenden B nenwerle in 
damaliger Zeit ungeſchützt waren, alſo von den Direltoren 
einfachunenkgeltlich aufgeführt werden durften. Aus Her 
Grunde zahlte die Berliner Bühne für „Iphigenie“, 
Tafia“. Camont“ und andere Dramen aur nichts. Im⸗ 


Silben daß 


eug mit 


gw 
ampfers das dafür beſtimmte Stauſegel in Höhe 
der Waſſerfläche ausgebreitet worden, auf dem das Flug⸗ 
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zinmangel bei ſtarkem Nebel am Sonnabend abend auf dem 
mit Badegäſten überfüllten Strand von Conney Island 
notlanden. Das Flugzeug überſchlug ſich, nachdem es mit 
einem Flügel gegen einen Pfoſten geraſt war. Während 
die Flugzeugpaſſagiere heil davonkamen, wurden zwei Kin⸗ 
der getötet und 10 Badegäſte ſchwer verletzt. Eine Anzahl 
badender Perſonen wurde betäubt und von den Wellen 
ſortgeſchwemmt. 


Richthoſens Ueberwinder abgeſtürzt. 

Der engliſche Kriegsflieger Kapitän Woodbridge, der 
im letzten Kriegsjahre den erfolgreichſten deutſchen Flieger 
von Richthofen abgeſchoſſen hatte, it in Perſien mit ſeinem 

ugzeug tödlich verunglückt. Woodbridge führte ein Ver⸗ 
kehreflugzeug, das von dem Londoner Flugplatz Croydon 
nach Indien fahren wollte. Ueber dem Flugplaß von Jas 
in Perſien ſtürzte das Flugzeug ab und verbrannte. Einige 
der Paſſagtere erlitten leichtere Verlezungen. 


S SUN 


reer rene 


Maharadſchakochter als Verkäuferin 
Die Tochter des Maharadſchas von Burdwan hat ſich in be 
Londoner City einen Antiquitätenladen eingerichtet, um wäh 
rend eines längeren Aufenthaltes in der engliſchen Hauptſtad⸗ 
nicht müſſig zu fein. Ganze Scharen Schauluſtiger, beſonder⸗ 
aus den erſten Geſellſchaftskreiſen, ſtrömen ſeitdem täglich dort: 
hin, um ſich von einer richtigen indiſchen Prinzeſſin in Fragen 
aſtatiſcher, beſonders indiſcher Kunſt unterrichten zu laſſen 


Die Exploſionsſolgen auf der „Ditzelte“. 


Rotterdam, 10. September. Nach amtlichen Mit⸗ 
teilungen der Hafenpolizei ſind bei dem Brand des enge 
liche Tanlſchiffes „Vimeira“ 10 Menſchenleben, 2 eng⸗ 
liſche Offiziere und 8 Arbeiter, zu beklagen. Bisher wur⸗ 
den nur die verkohlten Leichen von 2 Arbeitern gefunden. 
Die Urſache des Brandes wird jetzt in einer Exploſton von 
Benzin geſehen, das aus dem Tank auf das Waſſer lief und 
He lühende Aſche, die aus einem der Schlepper hinaus⸗ 
geworfen wurde, in Brand geriet. 


merhin zeigen die genannten Zahlen, daß auch Goetht 
ſchon ein ganz guter Verdiener war. Dabei muß man frei⸗ 


lich berückſichtigen, daß die annähernd 300 000 Mark ſich 
auf einen Zeitraum von ſechzig Jahven (!) verteilten. In 


Goethes Nachlaß wurden nach ſeinem Tode noch fünfzehn 
Bände geſichtet, für die an die Erben von Cotta 67000 
Mark bezahlt wurden. Von ſpäteren Zuwendungen dieſes 
Verlegers an die Erbberechtigten ſei hier abgeſehen. 


Und Schiller? Dem iſt es nicht ſo gut wie jenem 
gegangen. Beſonders nicht in ſeinen jüngeren Jahren. Er 
mußte arbeiten, ums Geld ſchreiben, er mußte fein tägliches 
Brot verdienen! Seine dichteriſche Schaffensperiode war 
zudem kurz; erſt fünfundvierzigjährig ſtarb er. Rechnen wir 
die Summen aus den damaligen Gulden⸗ und Talerziffern 
in heutiges Geld um, ſo hat Schiller während ſeines Le⸗ 
bens von Cotta rund 70 000 Mark bekommen. Cotta, der 
ſeinen Weltverlag geradezu auf Schiller und Goethe auf⸗ 
baute, war hinſichtlich Schillers durchaus großzügig. Auch 
ſpäter zeigte er ſich der Witwe des verſtorbenen Dichters 
gegenüber von der beſten Seite. Cotta hatte übrigens 
ſchon aus der Feder von Schillers Vater eine Schrift ge⸗ 


druckt, dann des angehenden Dichters ärztliche Prüfungs⸗ 


ſchrift verlegt, und ſchließlich war Goethe dem erſt in Tü⸗ 
bingen, ſpäter in Stuttgart tätigen Verleger von Schiller 
zugeführt worden. 


Cotta ſelbſt hat Schiller gegenüber brieflich betont, 
das ſein Honorar d den Werken des Dichters „nie 
eim vollwertiges Aequivalent darſtellen könne“. Schlechte 
Geſchäfte machte dieſer Dichter mit ſeinen Jugendwerken, 
die zuerſt beim Buchhändler Schwan in Mannheim verlegt 
wurden. Beim „Fiesko“ waren ihm etwa 200 und beim 
„Don Carlos“ 400 Mark bezahlt werden. Die Berliner 
Aufführung der Wallenſtein“⸗Trilogie brachte Schiller im 
Jahre 1798 2020 Mark, die „Maria Stuart“ die Hälfte 


deer Sumufe.. Im fe Sabenplehoen went 
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Vereine © Veranſtaltungen. 


Czyuzeminek — ein Werk der inneren Miſſion. 


Der Verein für Innere Miſſion der evangeliſch⸗augsbur⸗ 
giſchen Kirche in Polen ſchuf im Jahre 1927 auf einem zwi⸗ 
ſchen Rzguw und Pabianice angekauften Anweſen eine 
Arbeiterkolonſe. Hier finden nun Erwerbs- und Obdachlose 
Beſchäftigung, Unterhalt und Unterkunft. Wir haben es mit 
einer ſozialen Inſtitution zu tun, die die evangeliſche 
Miſſionsarbeit ſchuf, um der großen Not unſeres Landes Lin⸗ 
derung zu bringen. Das geſchaffene und begrüßenswerte 
Werk chriſtlichen Mitgefühls hat bereits eine zweijährige Zeit⸗ 
ſpanne hinter ſich. Der Entwicklungsgang dieſer Inſtitution 
iſt kein emporſchnellender. Es fehlt eben an Unterſtützung 
von ſeiten der Geſellſchaft. Die Mitgliederzahl des Vereins 
für Innere Miſſion iſt noch zu klein, um den gewünſchten 
Ausbau der Kolonie vorzunehmen. Aber doch, wenn auch 
langſam, geht es vorwärts. Die Kolonie beſitzt gegenwärtig 
15 Morgen eigenes und 7% Morgen gepachtetes Land. Die 
Stallungen beherbergen zwei Kühe, ein Pferd, Schweine und 
Geflügel. Die Scheune als auch die Stallungen ſollen dem⸗ 
nächſt abgebrochen und durch Neubauten erſetzt werden. Die 
Kolonie konnte im Laufe der zwei Jahre bereits 40 Arbeits⸗ 
loſe beherbergen. Augenblicklich befinden ſich in der Czyze⸗ 
mineker Arbeiterkolonie 13 Inſaſſen. Die hier untergebrachten 
Leute bewirtſchaften das Land des Anweſens, ſind aber auch 
bei den Nachbarwirten beſchäftigt. Früh um 6 Uhr wird mit 
der Arbeit begonnen. Da die Erträge der Wirtſchaft für den 
Unterhalt der Arbeiterfamilie der Kolonie nicht ausreichen, 
fol demnächſt die Heimarbeit eingeführt werden, um das 
Defizit des Budgets auszugleichen. 

Am verfloſſenen Sonntag herrſchte in der in abge⸗ 
ſchloſſener Stille gelegenen Arbeiterkolonje Czezeminek reges 
Treiben, das ein fröhliches Gepräge trug. Erntedantteft 
wurde abgehalten, um die Zeit des Früchteeinſammelns im 
chriſtlichen Sinne abzuſchließen. Unter dem klaren Spät⸗ 
ſommerhimmel fand ſich eine größere Feſtſchar zuſammen. 
An der religiöſen Feier nahmen mehrere Herren Paſtoren 
teil. Paſtor Schmidt aus Pabianice hielt die Eingangsrede, 
in der er auch gleichfam den Förderern und Gönnern der 
Kolonie, als auch allen, die zur Verſchönerung der Feier bei⸗ 
trugen, dankte. Es ſprachen dann noch die Paſtoren: Prof. 
Serini⸗Warſchau, Krentz⸗Nieſchawa, Kotula⸗Lodz, Gerhard⸗ 
Baſel und Friedenberg⸗Prazuchy. In allen Anſprachen drang 
der dringende Appell, die Kolonie zu fördern, durch. An 
der Feier nahmen fernerhin auch der Kirchenpoſaunenchor 
und drei Geſangchöre aus Pabianice (Männergeſangverein, 
Kirchenchor und Chor der Brüdergemeinde) teil. 

Die durch die Innere Miſſion geichaffene Arbeiterkolonie 
iſt chriſtliches Tatwerk. Jedoch it das nur em Tropfen Waſſer 
auf einen heißen Stein. Die Anſtalt müßte von den wohl⸗ 
habenden Kreiſen mehr Beachtung finden, damit ſie wirklich 
zu einem Rettungsfaktor unſerer Not heranwächſt. 


Kunſt. 


Das berühmte Glaſunoff⸗Quartett in Lodz. Nach Lodz 
kommt zur Eröffnung der Konzert⸗Saiſon das berühmte 
laſunoff⸗Quartett, das nur ein Konzert im Saale der Phil⸗ 
harmonie und zwar am Dienstag, den 17. d. M., geben wird. 
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Heilanstalt 


Napiurkowſki⸗Straße Nr. 62/64. 
Sonntag, den 15. September, veranſtalten wir ein großes 


Gternſchießen 


Spezielle muſikaliſche Begleitung unt. Leit. v. R. Kantor 


Schnell⸗ und harttrounenden engliichen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin. 


I ele, in, und ausländiihe Hochglanzemaillen. 
Acc) Jußbodenlacfarben, ſtreichfertige Velfarben _ 
In allen Tönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum häuslichen Warm- und Kaltfärben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowie ſümtliche schul, Künſtler⸗ und Ralerbedarſsartikel 


empfiehlt zu Sonturrenapreifen die Farbwaren⸗ Handlung 


fie venerifge Krankheiten 
Zawadzka 1. 
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Zehn Jahre ift es her, da das Glaſunoff⸗Quartett gegründet 


wurde. Dieſes Quartett, das den Namen des großen ruſſiſchen 
Komponiſten trägt, iſt im Laufe einiger Jahre zur großen 
künſtleriſchen Einzelheit . und erobert durch 
ſein wunderbares Spiel die ganze Welt. In dieſem Enſemble 


nehmen folgende Virtuoſen teil J. Lukaſchewſki, A. Petſchni⸗ 


koff, A. Rifkin und D. Mogilewſti. Nach den Konzerten in 
Polen begibt ſich dieſes Quartett auf eine größere Tournee 
ins Ausland. Das Glaſunoff⸗Quartett ſpielt auf Inſtrumen⸗ 
ten berühmter Meiſter des 17. und 18. Jahunderts. Beginn 
des Konzerts um 8.30 Uhr abends. 


Von der ſtädtiſchen Kunſtgalerie. Am Ende dieſes 
Monats veranſtaltet der bekannte Kunſtgärtner W. Salwa 
eine Ausſtellung von Blumenarrangements. Im Oktober 
findet eine Sammelausſtellung des Malers Stanislaw Dyz⸗ 
mianſki, Konſervator des Großpolniſchen Muſeums, ſtatt, der 
gegenwärtig in Lodz weilt, um einige wertvolle Werke zu 
reſtaurieren. Gleichzeitig wird auch eine Gruppe Lodzer 
Künſtler ihre Werke ausſtellen. Dieſer Tage begibt ſich der 
Direktor der Kunſtgalerie nach Paris, um eine Ausſtellung 
franzöſiſcher Graphiker und Werke polniſcher in Paris leben⸗ 
der Künſtler zu organiſteren. 


Nadio⸗Stimme. 


Für Mittwoch, den 11. September. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 
12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18 Populäres Kon⸗ 
zert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Soliſtenkonzert, 21.30 

rama „Das Theater in Flammen“, 23 Tanzmuſik. 

Kattowitz. (712 13, 421,3 M.) 

16.20 Schallplattenkonzert, 18 Populäres Konzert, 19 
Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert, 21.30 Drama „Das 
Theater in Flammen“. 

Krakau. (955,1 kz, 314,1 M.) 

16.30 Schallplattenkonzert, 


gramm, 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.20 Kinderſtunde, 18.55 
Verſchiedenes, 20.30 Konzert, 21.30 Drama „Das The⸗ 
ater in Flammen“, 23 Tanzmuſik. 


danach Warſchauer Pro⸗ 


| Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 13 Schallplattenkonzert, 17 Unterhaltungsmuſik, 
19.30 Gello-Borträge, 19.30 Aktuelle Liebeslieder, 20.30 
Komödie „Schneider Wibbel“. 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schalſplatkenkonzert, 16 Kinderſtunde, 
16.30. Konzert, 19.15 
tende Muſik. 
Frankſurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 
8 Frühkonzert, 
16.15 Nachmittagskonzert, 20 Die „Milde⸗Welle“, 21.15 
Heitere Senff⸗Georgi⸗Stunde. 5 
Hamburg. (766 13, Wellenlänge 891,6 M.) Be 
7.20, 11 und 13,30 Schallplattenkonzert, 14.05, 18 und 


** 
— 


Schubert⸗Lieder, 20.30 Unterhal⸗ 


13.15 und 13.30 Schalplattenkonzert, 


4 


22.45 Konzert, 16.15 Zitherkonzert, 17 Wilhelm⸗Raabe 
Stunde, 20 Das junge Neuyork, 21.30 Das Abendlied. 
Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.15, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mit. 
re 15 Kinderſtunde, 17.35 Veſpertonzert, 20.30 
Abendmuſik, 21 Die deutſche Sinfonie. 
Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M.) 
11Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 18 Märchen, 
5 Peter Flamm, anſchl. Tagesdienſt, danach Abend⸗ 
onzert. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Sitzung der Bezirksexekutive und der Stabtverorbneten« 
fraktion von Lodz. 


Heute findet um 7 Uhr abends im Parteilokal, Petri⸗ 
kauer 109, eine gemeinſame Sitzung der Mitglieder der 
Exekutive des Bezirksrats und der Stadtverordnetenfraktion 
der Stadt Lodz ſtatt. Da ſehr wichtige Angelegenheiten zur 
Beratung ſtehen, iſt die Anweſenheit aller eingeladenen Mit⸗ 
glieder erforderlich. 

Der Bezirksratsvorſißende der Stadt Lodz. 


Lodz⸗Zentrum. Frauenſektion! Heute, Mittwoch, 
7 Uhr abends, im Lokale Petrikauer 109, Zuſammenkunft der 
Frauen. Neue Mitglieder werden an jedem Vereinsabend 
aufgenommen. 

Lodz⸗Oſt. e ee Freitag, 18. d. M., 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 3, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 
erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Chojny. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, 11. Sep⸗ 
tember, um 7 Uhr abends, findet in der Wohnung des Vor⸗ 
ſitzenden, Paderewſkiego 27, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Voll 


zähliges und pünktliches Erſcheinen iſt erforderlich. 


Ortsgruppe Zgierz. Donnerstag, den 12. d. M., abends 
7 Uhr, findet eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen wird erwartet. 


Deutſcher Sozial. Jugendhund Polens. 


7, fat ei Mittwoch, den 11. September, 7 Uhr 
abends, findet ein Bunter Abend ftatt, zu dem alle Mit⸗ 
glieder eingeladen ſind. Auch werden Henelniehrelfiitaen ent» 
gegengenommen. 

RNudba⸗Pabianice. Mittwoch, den 11. September, ſindet 
in unſerem Jugendheim, Rynkowa 5, ein Vortragsabend ſtatt. 
Sprechen wird der Vorſitzende des Bezirks. falle Jugend- 
genoſſen ſind dazu eingeladen. 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung Handweber. Mittwoch, den 11. September, um 
7 Uhr abends, findet im Lokale ajtera 13 En Berfamin: 
lung ftatt. ö 5 


Verantwortlicher Schriftleiter 1. B. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101. 


Heute große Premiere des beiten Films des Jahres 1928 


Emil Jannings. , Der Patriot 


In der muſterhaſten Regie von Gent Lubitſch. — Erzeugnis der Weltfirma Paramount. 
Achtung! Im Hinblick auf die große künſtl. Bedeutung des Films bitten wir, die Vorſtellungen 


Beginn der Vorſtellungen um 4, 5.30, 7.20, 8.45, 10.20 4 zur angegebenen Zeit zu beſuchen. — Vergünſtigungskarten und Paſſepartout ſind ungültig 


Den % 1 sun HBaudin 1 Rolle Norman. 
ften und zu günſtigen Be. Dis mlodzieiy poczatek seansöw o godz. 13 1 17 
dingungen im w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 
Sabrilelager L 
er, | „PRZEZNACZENIE 
A: Dramat 2yciowy w 10 aktach, 
'Eod eifauer 
Wölcza iska 129 ee 1 Audyeje radjofoniezne W poczek. kina cod. de g. 24 
, Dia! 1 iejse dla dereskyeb I-70, II—60. II1—30 
Ein etliches „ ti Er23: 11-20. 1-10 
— NMüdchen 1 
äusliche Arbeiten kann - i 
ſig melden ber run fen che, heater u. Kinoprogramm. 


der Spezialärzte 


Zawadzka 1. charzt 


Große Auswahl in Metall⸗ 
bettſtellen inländ. u. aus⸗ 
länd., Kinderwagen, ame⸗ 
rik. Beh n eie e Pol⸗ 
ſtermatratzen, ſowie hygien. 

dermatratzen „Patent“ 


Kilinſtiego 145, zwiſchen 
2—83 Uhr nachm. 


Dr. med. 


MIEWIAZSK l 


für veneriſche 


MiejsKi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RynoK (rer Rokieisekiei) 
Od dn. 10 do dn. 16 wrzesnia 


Dia dorosiych poczgtek seansöw o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


SALAMBO te, 


Wrolach glöwnych: Jane de Balzac, Henri 


Städtisches Theater: Heute zum letztenmal 
„Mira Efros“ 

Apollo: „Sein gefährlichstes Abenteuer“ 

Capitol: „Die ungarische Rhapsodie“ 

Casino: „Die Stadt der Liebe“ 

Czary: „Das Kind in den Fängen des Affen 


verbunden mit Flobertſchießen und darauffolgendem bis 9 abends, an Sonn ankheiten und Männer⸗ 
| Zanzteänz Das Komitee n N e en bie Ur. 77 8 um fände Unterſuchung Grand Kino: „Das siebente Weltwunder“ 
— RE RE Aus ſchliehlich veneriſche, Blafen und von Blut und Ausfluß. Kino Oswlatowe: ‚Salambo“ und „Die 
Zahnarzt Pauitranihetlen. Andrzeia 5 Bestimmung“ 
g 0 a I hate und Stußlganganalgien auf Syphilis und Tripper Tel. 59-40. Luna: ‚Die unsterbliche Liebe* 
H. SAURER JJ. lan T 
eich, . beilumg. | und. 5-09 Uhr abends, Palace: „Vorsicht mit der Frau“ und „Wie- 
Spezieller m für Frauen. Sonn- und Feiertags von ner Nächte“ 


Dr. med. ruſſ. approb. * 


Bundeikeuegie, Zahnheilkunde, künſtliche zähne 
petrilanst Straße N. 6 


Beratung 3 Zloty. 
tür 


. 
1 3 artezimmer 
für Damen. 


Wodewil und Corso: „Der Verteidiger in 


| die 


